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WirCarl Friedrich von Gottes Gna :

den Grosherzog zu Baden , Herzog zu Zaͤhringen u.

ſ . w. Ober ⸗und Erbherr zu Fuͤrſtenberg, Baar

und Stuͤhlingen , ſammt Heiligenberg , Haufen ,
Moͤskirch , Hohenhoͤwen , Wildenſtein und Walds⸗

berg ; zu Leiningen , Mosbach ſamt Miltenberg,
Amorbach , Duͤren , Biſchofsheim , Hartheim und

Lauda ; zu Klettgau ; zu Thengen ; zu Krautheim ,
un Werthheim ; zußNeidenau und Billigheim ; auch

zu Hagnau u. ſ. w. fuͤgen hiermit allen denjenigen ho⸗
hen und niedern Angehoͤrigen Unſeres Stgats ,
die es betreffen mag p ¿u wiſſen : Unter jenen
Gegenſtaͤnden , die durch die neueſte Staatsum⸗

wandelung , welche aus dem rheiniſchen Bunde

hervorgieng , eine weſentliche Veraͤnderung erlitten

haben , und daher einer neuen GrundGeſetzgebung
beduͤrfen , gehoͤret vornehmlich auch

1 *
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Die Lehen Verfa fung Unſeres
Staats .

In deſſen Erwaͤgung haben Wir ſolche vor an⸗

dern hiermit ausgehoben , um Unſern Willen , wie

es damit kuͤnftig gehalten werden ſolle , in Kraft

einer pragmatiſchen Sanction zu eroͤffnen: Wir

ordnen , ſetzen und gebieten Nannach
daruͤber, wie

folgt :

Bleibende Lebens N

1) Obwohl die Verfaſſung laͤngſt untergegangen

iſt , aus welcher die LehenVertraͤge ihren Urſprung

nahmen , mittelſt welcher ſich der Lehenherr ſichere

und zu ſeinem Dienſt erzogene Diener , der Le⸗

henmann aber Schutz und verbeſſertes Einkom⸗

men als Preis erblicher Dienſte , zu erwerben

ſuchte ; ſo hat doch die Lehens Berbindung in denen

dadurch begruͤndeten EigenthumsVerhaͤltniſſen und

denen darauf zuruͤckgehenden Heimfalls⸗ und ErbBe⸗

rechtigungen einen noch bleibenden Grund der

Fortdauer , und die hoͤhere Achtung , welche die⸗

ſer Form der Vertraͤge durch Gewohnheit eigen

geworden iſt , macht , daß auch noch fernerhin

fiH Faͤlle zutragen koͤnnen , wo es den Betheilig⸗

ten angenehm iſt , fortdauernde erlaubte Verbin⸗

dungen in Bezug auf Beſitz und Ausuͤbung gewiſ⸗
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ſer Berechtigungen im Staat unter dieſer Form

eingehen zu koͤnnen , ſo wie die rheiniſche Bundes⸗

Acte deren Fortdauer fuͤr beſtimmte Faͤlle allſchon

ausgeſprochen hat . Der LehensVerband bleibt da —

her in Unſerm Staat fernerhin eine erlaubte und

geſetzmaͤſige RechtsForm , jedoch nur unter denen

Bedingungen und Beſtimmungen , welche gegen⸗

waͤrtige Urkunde ausſpricht .

Jetzige Wefenheit der Lehen .

2 ) Das Weſen des Lehens Verbands, wie er

fortbeſtehen bleibt , ruhet darinn , daß in Bezug

auf ein gewiſſes Gut oder Recht der Unter Eigen⸗
thuͤmer oder Lehenmann nach vorgeſchriebenen

Formen anerkenne , ein Anderer ( nemlich der Ober⸗

Eigenthuͤmer oder Lehenherr ) ſey derjenige , von

welchem ſein Eigenthums Genuß herruͤhre , und an

den er nah Endigung des UnterEigenthums zu⸗

ruͤckkehre ; daß der Lehenmann verbindlich werde ,

deſſen Befehle in allem dem zu befolgen , was die

Erhaltung des Lehens in ſeinem Stand und We :

ſen , oder die weitere dem Genuß Recht durch den

Lehens Vertrag anhaͤngig gewordenen Leiſtungen be⸗

trift , auch ihm in beſtimmten Faͤllen und Formen

perſoͤnliche Ehrerbietung zu erweiſen ; endlich daß
er vor deſſen ordentlich beſezten Gerichten uͤber



alle LehensStrittigkeiten zwiſchen ihm und dem

Lehenherrn oder denen mit in der Belehnung be⸗

griffenen Lehensberechtigten das erſte Recht ſuche .

Die e r fte diefer drey Erforderniſſe haben eigentli⸗
che Lehen als ſtaatsrechtliche Vertraͤge mit den un⸗

eigentlichen Lehen , oder den privatrechtlichen

Vertraͤgen welche nach der Analogie der Lehen

gebildet ſind , als z. E . der Erbleyhe, , gemein ;
Die Andere iſt im Weſentlichen auch beeden

RechtsGeſchäften eigen , nemlich ſo viel das Recht

betrift , die Erhaltung des Lehens und die Erfuͤl⸗
lung der Bedingungen zu fordern ; hingegen die

Form dieſer RechtsAusuͤbung durch lehenherr —
liche Befehle , und die Erweiſung beſtimmter

EhrerbietungsPPflichten gehoͤrt zu dem aus :

zeichnenden der eigentlichen Lehen ; Die Dritte

endlich , nemlich die GerichtsAnerkennung iſt lez⸗
tern allein anhaͤngig, und bildet nebſt der vorigen
Auszeichnung den bleibenden Diſtinetiv⸗Character
der eigentlichen Lehen , von welch leztern allein

in dieſer Conſtitution die Rede iſt , indeſſen die

lehenartige Vertraͤge fernerhin blos der privat -
rechtlichen Geſetzgebung unterworfen bleiben .

LehenherrſchaftsͤSähigkeit .

3) Eine Lehenherrlichkeit in Unſerm Staat

kann kuͤnftig niemand haben , als der jeweilige Re⸗
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gent deſſelben , die Unſerm Staat angehoͤrige
Standesherrn , d. i . ſolche , die mit einem

Fuͤrſtenthum oder Graſſchaſt in Unſerm Staat

beguͤtert ſind , und diejenige Standesherren an⸗

derer Souverains „ welche ſich des Lehens
halber als Landſaſſen Unſers Staats achten , mit⸗

hin Unſeren Lehens⸗und Landesgeſetzen , ſo viel

ſolche Lehen angeht , gebuͤhrende Folge leiſten.
Alle Lehen im Lande , die ſeither von ſolchen aus⸗

waͤrtigen Fuͤrſten zu Lehen giengen , welche nun

zur Oberhoheit gelangt ſind , ſind kuͤnftig allein

von Uns und Unſern RegierungsNachfolgern ,
gemaͤß der rheiniſchen BundesActe , zu empfangen,
ſo wie Wir hinwiederum ſolchen auswärtigen
BundesFuͤrſten uͤberlaſſen haben , die Lehenherrlich⸗
keit Unſerer in ihren Staaten gelegenen Lehen an

ſich zu nehmen . Mich kann niemand in Unſerm
Staat kuͤnftig einem auswaͤrtigen Souverain Bez

ſitzungen in dem Unſrigen zu Lehen auftragen ,
noch Privatguͤter oder Einkuͤnfte, die vin ſolcher
Souverain etwa darinn beſitzt , von ihm zu Lehen
nehmen . Wegen allen eigenthuͤmlichen Lehen die
von Rittern oder Staͤdten Unſerer oder anderer
Lande etwa noch in Unſern Landen zu Lehen ge⸗
hen , bleibt das Ober Eigenthum zwar Denenſelben ,
ſoweit es nicht Gegenſtaͤnde umfaſſet , welche in
der neuen Ordnung der Dinge fuͤr untrennbar von
der Staatsgewalt , oder unvereinbar mit den Be⸗
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ſugniſſen eines Staats⸗Buͤrgers ihrer Claſſe e

klaͤrt ſind , aber nur in der Form von uneigent⸗

lichen Lehen , mithin ſo , daß alle jene Berech⸗

tigungen wegfallen , welche durch den obengezeigten
UnterſcheidungsCharacter der eigentlichen Lehen

( Art . . ) begruͤndet werden . Neue koͤnnen von

ſolchen Perſonen auch nicht anders gegeben oder

in Auſtrag angenommen werden , als in der un :

eigentlichen oder privatrechtlichen Form . Wenn .

durch Auftrag eine neue Lehenherrlichkeit an ei⸗

nen Auslaͤnder uͤbergehen ſollte , kann es nur nach

vorgaͤngiger StaatsBewilligung geſchehen .
Tehen

Erwerb⸗ § ähigke it.

4) Alle StaatsBuͤrger aller Claſſen koͤnnen in

Unſerm Staat Lehen erwerben und beſitzen , zu

welchem ſie durch neue Belehnung oder durch Erb⸗

folge einen rechtmaͤſigen Erwerbtittel haben . Auch

fremde Staatsbuͤrger ſind davon nicht ausgeſchloſ⸗

ſen , ſoweit und ſolang ſie der jeweiligen Staats⸗

Geſetzgebung die gebuͤhrende Unterwuͤrfigkeit deß⸗

falls geloben , mithin in Bezug auf das beſitzende

Lehen Landſaſſen werden . Fremde Souverains

werden einen LehensBeſitz in Unſern Landen fo

wenig ſuchen, als wenig ihnen ſolcher zu Vermei⸗

dung nachtheiliger Staats⸗Verwicklungen von Uns

jemals zugelaſſen werden koͤnnte. Wuͤrde ein ſol⸗
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ches Verhaͤltniß durch irgend einen Zufall beſtehen

bleiben , oder kuͤnftig neu entſtehen , ſo kann es zu

jeder Zeit von jedem Regenten Unſers Staats

aufgehoben , mithin das Lehens⸗Eigenthum an ei —

nen Lehensberechtigten Beſitzer oͤffentlich von Staats ?

wegen veraͤuſert und der auswaͤrtige ſouveraine

Beſitzer durch Heimſchlagung des Erloͤſes ausgewie⸗

ſen werden . Hiernaͤchſt iſt auch das weibliche Ge

ſchlecht von den eigentlichen Lehen in Unſerm

Staat in ſoweit ausgeſchloſſen , daß es nur durch

ein ausdruͤckliches und unzweifelhaftes Geding zwwi⸗

ſchen Lehenherrn und Lehenmann zugelaſſen werden

kann . Hingegen mag ſonſt eine phyſiſche oder

politiſche Eigenſchaſt , G. E. ein Gemuͤths⸗ oder

Organenfehler , eine kirchliche Weyhe , u. d. . )

keinen vom Erwerb oder der Nachfolge in

ein Lehen ausſchlieſen , wo nicht ein beſonderes

Geding des Lehens Vertrags ſolches mit ſich bringt .

Hiernaͤchſt verſteht es ſich von ſelbſt , daß der , wer

durch LehensAuſtrag in einen LehensVerband tretten

will , die freye VeräaͤuſerungsBefugniß ſowohl an

und fuͤr ſich und ſeiner Perſon nach , als bezuͤglich

auf das zu beſtellende Lehen , und deſſen beſondere

EigenthumsVerhaͤltniſſe Haben muͤſſe ſo wie anh

umgekehrt ein gegebenes Lehen gleiche Veraͤuſerungs⸗

Faͤhigkeit des Gebers zu ſeiner Gültigkeit voraus⸗

ſetzt.



Gegenſtände des Lehensver⸗
$

bands .

5. Gegenſtand der LehensVerbindung bleibt jede

Liegenſchaft, jede Berechtigung oder Nutzung , die

auf dem Staat oder auf Liegenſchaften im Staat

haftet , und jede fahrende Haabe , die verliegen⸗
ſchaftet , d. h. auf Liegenſchaften zur jederzeitigen

Wiederdarſtellung des etwa Verbrauchten oder Ent —

kommenen verſichert worden iſt , ſoweit das Eine

und Andere Privatgut iſt , oder doch ( ſeines Staats⸗

Urſprungs ohnerachtet ) getrennt von der geiſtlichen
und weltlichen StaatsGewalt als Privat Gut in der

jetzigen Staats Verfaſſung beſeſſen werden kann . Was

hingegen nur mittelſt Zertruͤmmerung der Einheit
der StaatsGGewalt ehemals zu lehnbarem Gut der

Staatsbürger werden konnte , hoͤrt auf , ſowohl in

Bezug auf jezt ſchon beſtehende Lehen , als auf kuͤnf⸗
tig etwa neu beſtellt werdende , Gegenſtand eines Le—

hens Verbands zu ſeyn. Dieſemnach kann nicht die

geſetzgebende Gewalt , nicht die hohe Polizey , wel⸗

the aus der Staats⸗der Landes⸗ und der OberBe⸗

zirksPolizey beſteht , nicht die peinliche Gerichts⸗

barkeit noch die alligliche , d. i . das Recht in buͤr⸗

gerlichen Sachen bis zur oberſten Ordnung einſchließ⸗
lich zu richten , nichts was eine StaatsAuflage iſt
oder zu den hohen Herrlichkeiten gehoͤrt , auch nicht

*



dag Recht Kriegsdienſte zu fordern , ein Gegenſtand

des LehensVerbandes ſeyn , ſondern ſo wie dieſe

Rechte von den ſchon beſtehenden Lehen durchaus

getrennt und mit Unſerer Oberſthoheit vereinigt

werden , woruͤber die Conſtitution der Standesherr⸗

ſchaften und Grundherrſchaften naͤhere Nachweiſun⸗

geben wird ; ſo koͤnnen auch keine dergleichen Rechg

fe jeweils wieder durch Lehen Bezebung , unter wel⸗

chen Umſtaͤnden und aus welcher Urſache es geſchehen

moͤchte, davon getrennt werden , und wuͤrde es je ge⸗

ſchehen, ſo bleibt eine ſolche Lehens Begebung zu ewi⸗

gen Tagen nichtig , und kann von jedem Nachfolger

in der Regierung ohne weiters wieder zuruͤckgezo⸗
gen werden , ohne daß glsdann irgend ein Erſatz

dafuͤr gefordert werden róne ı aus twelhem Sitel

er auch abgeleitet werden wollte . Niedere Herr⸗

lichkeiten , nemlich die Ausuͤbung und der Ertrags⸗

Genuß jener geringern Staats⸗Befugniſſe , welche

in jetziger Verfaſſung den Standes und GrundHerren
verbleiben , koͤnnen , ſo wie vom Regenten , alſo

von denen die ſolche inne haben , zu Lehen gege⸗

ben , auch von Leztern Cnicht aber von Erſterem ,

der ſich nie lehnbar machen darf ) zu Lehen aufge⸗

tragen werden , ſoweit ſie nicht ein Staats : oder

gamiliengideicommif daran hindert . Nur die Streit :

und Strafgerichtsbarkeit , welche denen Standes⸗

herren in ihren Bezirken als Lehen von Uns verblei⸗
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bet , kann von ihnen nicht anderweit zu Lehen bege⸗
ben , ſondern muß bey jeder neuen Lehens Begebung
einzelner Orte , die ſie etwa vornehmen moͤchten ,

von ihnen als ein untheilbares und auf einzelne

Grundherren unuͤbertragbares Recht fuͤr ſich vorbe —

halten werden , ſonſt wird ſolche , ſoweit ſie doch
begeben wuͤrde , fuͤr ruͤckfaͤlig an unſern Staat an⸗

geſehen . Keinerley Dienſte oder Aemter in Unſerm
Staat , mit Ausnahme der ErbHofaͤmter und des

ErbLandpoſtmeiſter⸗Amts , koͤnnen erblich begeben ,

mithin auch keine andere Bedienungen ein Gegen⸗
ſtand einer LehensVerbindung werden . Uebrigens

theilen Wir hiernach die Lehen ab , in gemeine
und hohe , deren erſtere ſolche eigentliche Lehen

find , die lediglich PrihlkGut umfaſſen, leztere aber

ſolche , wobey zugleich mehr oder weniger von nie⸗

dern Herrlichkeiten einbegriffen iſt , oder von andern

Staats Befugniſſen, die nach obiger Angabe noch

Gegenſtand einer LehensVerbindung ſeyn koͤnnen .

Form der Lehens Verträge .

. ) Jede kuͤnſtige neue Lehens Begebung, ( nemlich
Aufſtellung eines vorhin nicht vorhanden geweſenen

Lehens Verbandes,) erfordert weſentlich eine Verfaſ⸗
ſung⸗in Schriſten , welche enthalten muß : die ge⸗

nane Beſchreibung des Lehens Gegenſtandes , ſey es
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nun in ſich ſelbſt oder durch Beziehung anf ein bes

ſonderes Lehen Berain ; ſodann die genaue Bezeich⸗

nung des Gebers und Empfaͤngers , ferner den

RechtsAnlaß der LehensBegebung , ob ſie nemlich
in Gefolg einer bloſen Freygebigkeit , einer Beloh⸗

nung vorausgegangener Verdienſte , eines Kaufes ,

Tauſches u. d. gl. oder eines LehensAuftrags geſche⸗

he , ſofort alle Beſtimmungen an denen etwas von

demjenigen geaͤndert werden ſoll , was dieſes Geſetz
als Regel fuͤr unbeſtimmte Faͤlle aufgeſtellt Hat ; ends

lich die etwaige beſondere Gedinge , das heißt jene

Beſtimmungen , welche etwas hinzufuͤgen ſollen ,
woruͤber die Natur eines Lehens , wie ſie hier bey—
behalten wird , ohne beſondere Abrede ſo nicht ent⸗

ſcheiden wuͤrde. Zu ihrer Form gehoͤrt nachmals ,

daß das Lehen durch den Lehenmann in Perion,
oder ſoweit der Fall dazu geeignet iſt , durch feinen
Gewalthaber , mittelſt Ablegung des LehenGeluͤbdes
in die Haͤnde des Lehenherrn oder ſeines Stellver —

tretters und Erbittung ſeiner RechtsErmaͤchtigung
zum Beſitz, empfangen , die Ueberweiſung des Be —

ſitzs vom Lehenherrn bewirkt , und daruͤber ſchrift⸗
liches Zeugniß gegeben und genommen werde . Die⸗

ſes Zeugniß bedarf jedoch keiner beſondern ur⸗

kunde , ſondern es macht mit jenem Auffatz uͤber
den LehensVertrag ſelbſt , einerley Ausfertigung aus ,
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nemlich den Lehen Brief und Lehengtevers . So⸗

bald dieſe im Concept zwiſchen den Betheiligten
vorlaͤufig berichtigt und ſignirt , d. h. mit einem

Zeichen der wechſelſeitigen Uebereinkunft verſehen
ſind , ſo iſt der LehenVertrag guͤltig berichtigt . De⸗

ren foͤrmliche Ausfertigung und Auswechslung nach

geſchehener LehensEmpfaͤngnis — welcher daher
als einer ſchon geſchehenen Sache in dem Concept

voraus erwaͤhnt wird — gilt alsdann fuͤr das oben⸗

gemeldete Zeugniß der beobachteten Form .

Seyerlichkeit der Belehnung .

. ) Ob und welcher weitern Feyerlichkeiten zu

Verherrlichung der Form , ein Lehenherr bey ſeinen

Belehnungen ſich bedienen wolle , haͤngt von deſſen
Gutfinden ab , ſoweit nicht die Lehens⸗Verträge
ſelbſt deßfalls eine gemeinſchaftlich verabredete Be —

ſtimmung an Hand geben , nur daf von den Stans

desherren Feine Feyerlichkeiten gewaͤhlt werden koͤn⸗

nen , welche als Symbole einer Unabhaͤngigkeit oder

einer StaatsGewalt anzuſehen ſind , deren Ge —

brauch Uns als dem Souverain allein vorbehalten
bleibt . Dahin gehoͤrt der Gebrauch eines Throns

für den Lehenherrn , d. h. eines unter einem Thron⸗

Himmel auf mehreren Stufen erhoͤht ſtehenden Siz⸗

zes , in deſſen Stufen ein freyer Zutritt ſey , ſtatt
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deffen fie , ob fie wollen , eines unter einem Bal⸗

dachin auf flachem Boden hinter einem Tiſch ſte⸗

henden Sitzes , als Zeichens ihrer Gerichtsherrlich —

keit , ſich bedienen moͤgen; Der Gebrauch des Scep⸗⸗

ters oder Schwerdts , um ſolches von dem Lehen⸗

mann waͤhrend der Gelobung beruͤhren zu laſſen ,

ſtatt deſſen ſie ſich einer mit Ihrem Wappen ge⸗

ſchmuͤckten kleinen oder GerichtsFahne bedienen moͤ⸗

gen ; Das Erfordern der Kniebeugung als Zeichen
der Ehrerbietung . Hiernach theilen Wir die Lehen

in Thronlehen , das heißt : jene von Uns als

Souverain ausgehende Lehen , deren Vaſallen Kraft
der Lehens⸗Conſtitution oder beſonderer Verträaͤge
vor Unſerm Thron durch Uns oder einen auſert

dentlichen und repraͤſentativen Stellvertretter belie⸗

hen zu werden , erwarten koͤnnen; In Fahnenle⸗
hen , d . h. jene von Unſern Standesherren ausge⸗
hende Lehen, deren Vaſallen Kraft der LehensVer⸗

haͤltniſſe zu erwarten haben , von ihnen ſelbſt oder

einem repraͤſentativen Stellvertretter derſelben fey⸗
erlich beliehen zu werden ; und in Sandlehen , wo

nur die Belehnung durch die zum Lehenhof ver⸗

ordnete Diener als ordentliche Stellvertretter des

Lehensherrn ohne weitere Feyerlichkeiten als jene ,
welche obengedachtermaſen zur Form gehoͤren, von

den Vaſallen erwartet werden darf . Kraft dieſer
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Conſtitution ſind alle hohe Lehen , die ein in Un⸗

ſerm Staat oder in andern Bundesſtaaten mit Stan⸗

desherrſchaſten angeſeſſener Lehenmann zu empfan⸗

gen hat , Thronlehen . Alle Lehen , die ein ſol⸗

cher Standesherr von einem andern Standesherrn

traͤgt, ſind Sahnenlehen . Bey jedem der Lehen

herren ſteht es , auch Lehen anderer Perſonen , je

nach ſeiner Eigenſchaft als Thron⸗oder Fahnenbe⸗
hen zu leyhen ; wenn es aber in dem Lehenbrief nicht

ausgedruckt iſt , ſo koͤnnen einzelne bey der erſten

Belehnung etwa um mehrerer Feyerlichkeit willen ,

oder bey irgend einer öder mehreren LehensErneue⸗
rung vielleicht zu beſonderer Ehrung eines erſchie⸗

nen Vaſallen geſchehene Vorgaͤnge nicht zur Fol⸗
e auf andere Faͤlle gezogen werden , mithin ein

Lehen, dag ſeiner Natur nach Handvehen iſt , nicht

in Thron⸗ oder FahnenLehen umwandeln . Nur

wenn in drey verſchiedenen Belehnungen von drey

auf einander gefolgten Lehenherren , ohne Unterbre⸗

chung durch eine bloſe Hand Belehnung , ein Lehen

ſeyerlich begeben worden , und in dem Lehenbrief
nicht ausgedruckt waͤre, daß es ein Handlehen ſey ,

folglich ein gerechter Zweifel uͤber die deßfallſige
Natur des Lehens entſtehen koͤnnte, mag jenes Her⸗

kommen fuͤr den Beweiß gelten , daß es ein Thron⸗
oder Fahnen⸗Lehen ſey.
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Lehensueberweiſung .

. ) Die obgedachte Ueberweiſung des Beſitzes
erfordert da ; wo der Lehenmann ſchon Innhaber

der Sache iſt , womit er beliehen wird , nichts be⸗

ſonders ; ſondern die Uebergabe des Lehenbriefs
an den Vaſallen iſt ſchon hinlaͤngliches Symbol

der Ueberlaſſung des BeſitzRechtes , wiewohl dei

Lehenherr auch nicht gehindert iſt , noch anderer

feyerlicher Symbole zu deſſen Bezeichnung nach

Gutfinden ſich zu bedienen . Wo Hingegen der Le:

henmann das Lehengut noch nit inne þat , fon :

dern es erſt noch aus Haͤnden lehenherrlicher Be —

amten oder dritter Innhaber zu uͤberkommen haͤt⸗
te , da geſchleht die Ueberweiſung , wenn nicht al⸗

lenfalls der Lehenherr den Lehenmann ſelbſt in den
Beſitz nach Gelegenheit der Umſtaͤnde einfuͤhrt ,

mittelſt einer offenen beſiegelten Urkunde an die

Innhaber , womit dieſen je nah dem Verhaͤltniß ,
in welchem der Lehenherr zu ihnen ſteht , erſuchs⸗

weiſe oder befehlsweiſe angeſonnen wird , dem Le⸗
henmann die Sache zur Innhabung abzutretenz
deren Einhaͤndigung an den Lehenmann iſt das
Symbol des abgetrettenen BeſitzRechts, das üͤbri⸗

geng nah Belieben des Lehenherrn noch mit an

dern SachZeichen begleitet ſeyn kann , die jedoch
immerfort nur zur Feyerlichkeit , nicht um Weſen

2
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gehoͤren. Wenn der Innhaber daraufhin nicht

gutwillig abtretten wollte , ſo berechtigt jene Ueber

weiſung den Lehermann nicht zur SelbſtHuͤlfe

gegen jenen , ſondern blos zu einer ſummariſchen
Beſiz⸗Erlangungs Klage vor dem ordentlichen Rich⸗

ter , unter welchem der vorenthaltene LeheusGegen⸗

fiand gelegen ift , und zu einer Beiſtands - und Ver⸗

trettungs⸗Bitte an den Lehenherrn , der auch

Koſten , Schaden und Gefahr dieſer Ueberweiſungs⸗

Hinderniſſe , ſoweit ſie nicht dem Innhaber wegen

Ungerechtigkeit ſeines Widerſpruchs zur Laſt fal⸗

len , zu tragen , und damit ſeiner LehensErtheilung

Kraft zu geben hat .

Belehnungs Ort .

. ) Der LehenVertrag kann geſchloſſen werden

an jedem gutgefundenen Ort ; die wirkliche Beleh⸗

nung aber muß nothwendig innerhalb dem Staats⸗

oder GerichtsGebiet des Lehenherrn geſchehen , der

uͤbrigens darinn jedes ihm angenehme Local dazu

waͤhlen kann , ſo bald von Thron oder Fahnenke⸗

hen die Rede iſt ; bey Handl hen aber if fie an

den Ort gebunden , wo pu jederzeit der Lehen Hof

des Herrn aufgeſtellt iſt , ſo daß zwar durch deſſen

Verlegang auch die Wahlſtatt der Lehens Empfaͤng⸗

niß ſich aͤndert, aber wo nicht eine ſolche Sitzes⸗

Aenderung vorausgegangen waͤre , der Lehenmann

7o



keineswegs an einen andern Ort zur LehensEm⸗

pfaͤngniß geladen werden kann .

Zeben Erneuerungssriſt .

10 . ) Obwohl nun die Verbindlichkeit des Les

hensVertrags auf alle Erben und Nachfolger des

Gebers , und auf die durch Geſetz oder Geding ber

ſtimmte Erben des Empfaͤngers uͤbergeht, ſo ver⸗

ſteht ſich doch ſolches nur unter der ſtillſchweigen⸗

den und aufloͤſenden Bedingung , daß der Lehen⸗

mann ſie durch Nachſuchung neuer Lehens Empfaͤng⸗
niß in jedem Lehens Fall binnen der geſezlichen Friſt

erneuert . Dieſe Friſt beſtimmen Wir auf Jahr

und Tag , d. i. ein Jahr und dreyſig Tage , wel⸗

che von dem Lag der Bekanntmachung des Falls in

dem Regierungsblatt Unſerer Lande an zu rechnen

it , fúr alle Faͤle , die ſich in der HerrenHanddes

Regenten Unſers Staats ergeben ; bey Veraͤnde⸗
:

rungen aber in der Herren Hand der Standes Herren,
wie auch bey jenen in der MannenHand von der

Zeit an , wo die Veraͤnderung dem LehensFolger
kund wird , oder doch bey gehoͤriger Achtſamkeit

auf ſeine Rechte kund werden konnte . Der Le⸗
henfall in der Serrenand iſt vorhanden , ſo oſt

er Lehenherr ſtirbt , oder von ſeiner Lehenherr⸗
lichkeit auf irgend eine Art abtritt , und ein anden
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rer in deſſen Stelle eintritt ; jener in der Man⸗

nenand aber , ſo oft ein im wirklichen Genuß

des Lehen - Eigenthums ſtehender Vaſall , oder ein

nach der LehensVerfaſſung etwa beſtehender Stell⸗

vertretter der iu dem Lehen gehoͤrigen Mannen ,

nemlich der Lehentraͤger , ſtirbt , oder ſo vom Len

pen abtritt , daß nun das LehensEigenthum oder

die Lehen Traͤgerey auf einen andern Kraft der Les

hensBeſtimmungen uͤbergehet.

LehensMuthung .

11.) Der erſte und weſentlichſte Theil der Les

hensErneuerung iſt die Lehens Muthung , nemlich

eine Bittſchriſt ( an den Lehenherrn , welche alles

dasjenige mit oͤffentlichen Urkunden belegt enthalte,

was dieſem zu wiſſen noͤthig it , um fih für ver

pflichtet zu erkennen , den Bittſteller zur Lehens⸗

Empfaͤngniß zuzulaſſen . Dahin gehoͤrt: a ) die An⸗

gabe des Falls , durch welchen die Nothwendigkeit

der Erneuerung eingetretten iſt , und wenn er ſich

in der lehenmaͤnnlichen Hand beceben hat , zugleich

deffen Beſcheinigung ; b ) die Angabe des Falls /
in welchem die lezte Belehnung geſchehen iſt , und

— di Darlegung ihres jeſt zu erneuernden Inhalts

mittelſt Anlegung beglaubter Abſchrift des Lehen

brieſs ; c ) dafern der Bittſteller ein Anderer iſt,



e.

T
o
O

RANT
eT
A
T

T

NT

GR
e
SO

I
O

— 21 emen

als der in der lezten Belehnung Erſchienene , da⸗

fern mithin eine Aenderung in der MannenHand

vorgegangen waͤre, die Darlegung ſeiner Rechtfer —

tigung zur Nachfolge ins Lehen mit den oͤffentlich

beglaubten Urkunden unterſtuͤfkt; annebſt d ) wenn

der Bittſteller ein LehenTrager iſt , je nachdem

ſeine Traͤgerey durch ein aufhabendes Amt oder

durch GewaltErtheilung der ſaͤmmtlichen zum

Lehen gehoͤrigen Lehenleute beſtimmt wird , erſteren

falls die Beurkundung ſeiner Amtswuͤrde , letztern⸗

falls die Angabe und Vorlegung ſeines erhaltenen

GewaltBriefs und die urkundliche Rechtfertigung

ſeiner Gewalt Geber zu ihrer Betheiligung am Le⸗

hen ; e ) die Bitte um Zulaſſung ! zum Lehen mit⸗

telſt Beſtimmung einer Tagfahrt zur LehensEm

pfaͤngniß; und k) wenn der Bittſteller im Fall

waͤre, bitten zu koͤnnen, und erhebliche Urſache
Hätte , zu wuͤnſchen, daß er nicht in Perſon ſon⸗

dern nur durch einen Gevollmaͤchtigten das Lehen

empfangen duͤrfe, die mit Angabe der Urſache be⸗

gruͤndete Bitte um Nachſicht der perſoͤnlichen Er⸗

ſcheinung und um Zulaſſung eines annehmlichen

Stellvertretters . Die Eingabe der LehensMu⸗

thung muß bey der LehensKanzley und auf eine

ſolche Art geſchehen , daß ſich der Lehenmann ei⸗

nes ſchriftlichen Zeugniſſes der geſchehenen Eine
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reichung verſichere , womit er auf begebende Faͤlle

ſich zu verantworten vermoͤge, wozu ihm jeder

Weg offen ſteht , mittelſt deſſen er gewiß wird ,

daf ein EingabsSchein von der LehensKanzley be⸗

gehrt werde , den dieſe nicht verſagen darf , wozu

aber in Ermanglung eines bequemeren Wegs eine

Einreichung durch StaatsSchreiber und Erhe⸗

bung ipres BehaͤndigungsScheins das ſichere Mit⸗

tel iſt . j
|

Nach ſichts Bitte .

12 ) Wer verhindert waͤre, dieſe ſaͤmmtliche

Nachrichts Beſcheinigungen innerhalb der Mu⸗

thungsFriſt zuſammen zu bringen , der ſoll Feines :

wegs eine unvollſtaͤndige Muthung einreichen , ſon⸗

dern eine Nachſichts Bitte auf ſo viel Monate , als
er uͤber die geordnete Jahrsfriſt noch noͤthig zu

haben glaubt , um alles dasjenige zuſammen zu

bringen , waserforderlich iſt ; ſolche Bitte muß

mit Erzaͤhlung des Anlaſſes , den er zu einer Le⸗

hens Muthung habe , und der Hinderniß , warum

er ſie nicht in Zeiten einreichen koͤnne, begruͤndet

ſeyn , und ebenfalls urkundlich bey dem Lehenhof

eingereicht werden . Erfolgt vor Ablauf der ge⸗

bettenen Friſt keine Entſchließung , ſo gilt die

Nachſicht fuͤr ſtillſchweigend auf ſolchen Zeitraum
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verwilligt ; erfolgt eine Nachſichts Verfuͤgung , ſo

kann dieſe aus bewegenden Urſachen die gebettene

Verlaͤngerung abkuͤrzen , doch niemal unter drey

Nonate ſie herabſetzen . Niemals kann die Nach⸗

ſicht abgeichlagen werden , als wenn ſie beweißlich

ohne Grund nur aus gefaͤhrdevollen Abſichten ge⸗

ſucht wurde , wofuͤr nachmals auch der Fal gilt ,

wo jemand uͤber drey erlangte Nachſichten noch

eine Vierte ohne unhintertreibliche und hinlaͤnglich
beurkundete Urſachen ſuchte . Bey fruͤhern Nach⸗

ſichts Geſuchen genuͤget zur Beſcheinigung das Er⸗

bieten , die Angabe demnaͤchſt auf ſein Lehensge⸗

luͤbde zu nehmen ; aber bey einer vierten oder

weitern nicht mehr . Allemal hat dieſe weitere

Friſt , die gleiche ſtreug verbindende Eigenſchaft ,

und in ihrem Gefolg den gleichen Rechts Nachtheil
in VerſaͤumungsFaͤllen , wie das geſetzliche Mu⸗

thungs Jahr .

Wie derherſtellung zur

MNuthung .

13 . ) Wer irgend in den Fall gekommen waͤre ,

ohne ſeine Schuld das Muthungs Jahr zu verſaͤu⸗
men , der muß wenigſtens in ſechs Wochen von

der Zeit der beſeitigten Hinderniß an , ſeine Schul⸗

digkeit durch Nachbringung der Muthung , oder
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nah Lage der Sache einer Nachſichtsbitte nachho⸗

len , und damit den Verdacht einer Gleichguͤltigkeit

in Erfuͤllung ſeiner LehensPflichten von ſich ableh⸗

nen , auch dabey durch Beſcheinigung der vorigen

Hinderniſſe und durch Bitte um Wiederherſtel⸗

lung der verlaufenen Muthungszeit ſeine Ehrerbie⸗

tung gegen den Lehenherrn und ſeine Unſchuld au⸗

ſer Verdacht ſetzen, widrigenfalls und wenn die

Verfaͤumung dieſer Friſt aus erwieſener oder doch

hoͤchſtwahrſcheinlich gewordener Gefaͤhrde abquellen
wuͤrde, der Lehens Verluſt unvermeidlich darauf følgt .

Wo keine Gefaͤhrde vorhanden iſt ; da kann zwar

die Wiederherſtellung der Muthungszeit , und wenn

die Muthung zugleich mit eingebracht war , deren

Annahme , um jener Verſaͤumung willen nicht ver⸗

ſagt werden , aber dem Lehenherrn ſteht freya je

nach der mehreren oder minderen Schuldhaftigkeit
der Verſaͤumniß eine Lehens Buſſe , die jedoch im

hoͤchſten Fall nicht uͤber die Haͤlfte eines maͤſigen

Anſchlags des mittlern Jahrs Ertrags des Lehens

anſteigen darf , anzuſetzen .

würkung der Muthung .

14. ) Sobald der Lehenmann in Bezug auf Beg :

bachtung der Zeit und Form der Muthung alles

Vorgeſchriebene eingereicht hat ; ſo iſt er ſeiner Seits

gegen allen RechtsNachtheil geſichert , und mag



— 25 —

es ihm nichts ſchaden , wenn das Eingereichte nach

naͤherer Pruͤfung bey dem Lehenhof nicht genuͤgend

befunden wuͤrde, oder jede Entſchließung ausblei⸗

be; indem , wenn nachmals die LehensEmpfaͤngniß

noch ſo lang zuruͤckbleiben, ja er ſelbſt vor deren

Vollziehung verſterben wuͤrde, dieſes ihm und ſei⸗

nen Lehens⸗Erben eben ſo wenig ſchaden kann , als

es ihnen ſchaden moͤchte, wenn innerhalb der

Muthungsfriſt der Vaſall ohne alle Muthung ver⸗

ſtorben waͤre, indem jedem Lehens Nachfolger eines

Vorfahren , der an ſeinem Theil nichts verſaͤumt

hat , der Mangel von Erneuerungs⸗Requiſiten nie⸗

mals ſchaden kann , und jedem Nachfolger feine

eigene Friſt ohne Ruͤckſicht auf den Vorgaͤnger und

deſſen etwaige noch ungerichtete Verſaͤumungen jer

desmal von neuem lauſt . Waͤre jedoch der Lehen⸗

mann in einem Fall , wo um irgend einiger Rechts⸗

Verhaͤltniſſe willen ihm angelegen ſeyn muͤßte,

ſeine bey dem Lehenhof bewirkte Anerkenntniß als

treuer Lehenmann auſer Zweifel geſetzt zu ſehen ;

ſo iſt er auch befugt , nach verlaufenen drey Mo⸗

naten erſtmals , und nach verlaufenen weitern drey

Monaten leztmals die Erhoͤrung ſeiner Bitte zu

erinnern , ſofort , wenn nach der lezten Erinnerung

binnen weitern drey Monaten ihm Tagfahrt zur

Belehnung nicht angeſezt , oder ſtatt deſſen ein



Muthſchein nicht eingehaͤndigt waͤre, die Lehnhofs⸗

Kanzley ſtatt des Lehenherrn zur Ausfuͤhrung ihrer

Anſtaͤnde gegen ſeine Anerkennung zum Lehen bey

Verluſt des ewigen Stillſchweigens , vor Gericht

aufzufordern .

Lehenhofs⸗Abweiſung .

15 ) Faͤnde nach eingereichter Muthung der Le —

henherr den Bittſteller entweder gar nicht , oder

doch nur nach Darlegung weiterer Aufklärung zur

Lehens Muthulig berechtigt ; ſo erſo nt eine beding⸗

te oder unbedingte Lebene Verſagung , Die lezte

laͤßt dem Lehenmann , der ſich damit nicht bernhi⸗

gen wollte , nichts uͤbrig , als die Betrettung des

Rechtswegs und dieſe nur binnen Jahr und Tag

von der Verkuͤndung an , nachmals iſt jede Klage

dagegen , und jede Anſprache des Bittſtellers ans

Lehen verjaͤhrt. Eine bedingte Lehens Verſagung
muß geehret werden , d. h. der Lehenmann muß
unternehmen , den Beding zu erfuͤllen, ſo lang es

ein ſolcher iſt , defen Erfuͤlung in ſeiner Macht

ſteht , eg mag ſich derſelbe von der Rechtmaͤſigkeit

des Bedings , worauf eine guͤnſtige LehensEntſchlie⸗

ſung verſchoben worden iſt , uͤberzeugen oder nicht;
wohingegen , wenn nachmals eine unbedingte ab⸗

guͤnſtige Entſchließung auf die verſuchte Erfuͤllung
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eintritt , und damit wie obgedacht die Sache zur

Klage reif wird , der Lehenmann noch eben ſowohl

die Rechtmaͤſigkeit der bedingten VorLEntſchlie⸗

ſung ſeiner verſuchten Befolgung ohnerachtet , eben

ſo als die Gerechtigkeit der nachgefolgten unbedingt

abweiſenden Zaupt Entſchließung angreifen kann .

Lehenfragen : Beantwortung .

16. ) Findet der Lehenhof den muthenden Vaſal⸗

len berechtigt , ſofort jedoch durch die Muthung

noch nicht alles erſchoͤpft, was uͤber die Neal : und

Perſonal - Verhaͤltniſſe der Lehens⸗Inhaber zu wiſ—⸗

fen ibm noͤthig duͤnkt; ſo kann er ihm durch ei —

nen ſchriftlichen Befſehl zur Lehensfragen - Be⸗

antwortung aufrufen , das iſt zu einem beſtimm⸗

ten runden und wider ihn und die Vaſallen Fa⸗

milie vollbeweiſenden Bekenntniß der Wahrzeit

uͤber jene Fragpuncte , welche der Lehenherr ihm

vorlegt , die er denn in der vorgemeſſenen Friſt

oder in dem Zeitraum , fuͤr welche er etwa auf

weiteres BittenNachſicht erlangte , einbringen muß ,

bey Vermeidung , daß ſonſt ſeine Lehens Muthung
als nicht eingebracht angeſehen , und dem Rechts⸗

Nachtheil der verſaͤumten Muthungsfriſt ſtatt gege⸗

ben werde ; wie dann auch , wenn ſeine eingebrach⸗

te Antwort nicht genuͤgte , er ſich nicht entziehen
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kann , jede weitere Lehenfragen - Erlaͤuterung t ger

ben , fo lang niht der Lehenhof Fragen einmiſchen

wuͤrde , welche auf das Lepeng : und OberEigen⸗

thumsVerhaͤltniß des Lehenherrn Feinen Bezug

haben , als wider weiche ſonſt der Vaſall Gegen⸗

Vorſtellung machen und im EnthoͤrungsFall dag

richterliche Erkenntniß aufrufen koͤnnte . Wiſſentli⸗

che Unwahrheit der Antwort zieht Verwuͤrkung

des Lehens nach ſich .

mMuthſchein und Lebens Ruf .

17. ) Iſt nun aber alles nothduͤrſtig erlaͤutert,

oder keiner Erlaͤuterung beduͤrftig, ſo muß entweder

die Anberaumung der LehensTagfahrt , das iſt ,

der Lehens Ruf erfolgen , oder wenn dem Lepen :

herrn noch nicht angenehm waͤre, ſolchen zu be⸗

ſtimmen , einſtweilen ein Muthſchein , nemlich ein

Zeugniß , daß die Lehens Muthung nun als durchaus

genuͤgend lehensherrlicher Seits angenommen wor⸗

den , und zu ſeiner Belehnung nichts mehr abgehe ,

als ein der Lehen Herrſchaft zu deren Ertheilung

ſchicklicher Tag , der erſt ſpaterhin bekannt gemacht

werden ſolle . Ein ſolcher Muthſchein , wenn auch

nachmals die Belehnung noch ſo lang unterbliebe “

hat fuͤr die lehenmaͤnnliche Familie durchaus die

nemliche Wirkung , als waͤre die Lehens⸗Empfaͤng⸗
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nif wirklich vor ſich gegangen , und auf die in der

Muthung benannte Bittſteller der Inhalt des juͤng⸗

ſten Lehenbriefs neu umgefertigt worden , ohnerach⸗

tet diefe niemals fich weigern koͤnnen, die Beleh⸗

nung noch wirklich zu nehmen , ſobald der Lehen ,

herr es verlangt , ehe ein weiterer Fall dazwiſchen

gekommen iſt ; wohingegen , ſobald dieſes geſchehen

iſt , der neuere Fall den unerledigten aͤltern an ſich

zieht , und nichts beſonders des fruͤhern wegen wei⸗

ter gefordert werden kann .

Wiederbelehnung .

18 . ) Die erneuerte Lehensempfaͤngniß oder Wie⸗

derbelehnung und deren Beurkundung durch Le⸗

henbrief und Revers hat nachmals lediglich nichts

beſonders und abweichendes von dem , was deßfalls

oben von dem gleichen Aet bey der Lehensbegabung

geſagt worden iſt .

Wirkung der Lehens Erneuerung

19. ) Jede LehensErneuerung beſtaͤttigt und Beur :

kundet denen , die darinn begriffen ſind , ihr Lehen⸗

Recht ; fie giebt aber kein neues , wenn vorhin Fei.

nes vorhanden war , und verliert alle Kraft , ſobald

gezeigt werden kann , daß Irrthum oder Betrug

zu der Anerkenntniß des Daſeyns der ernenerten
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Lehens Verbindung oder ihres Uebergangs auf den

Belehnten Anlaß geworden ſey , welches jedoch

niemals vermuthet werden mag , ſondern ſtreng be—

wieſen werden muß , ſofort gar nicht mehr auge —

nommen noch bewieſen werden mag , ſo bald auf

einen ſolchen Vorgang noh wey weitere gefolgt

find , in welchen das Lehen mit einſtimmig unter

felter Guͤltigkeit einer ſolchen in einem fruͤhern Le
henbrief zu leſenden Abweichung empfangen und

verliehen wurde . Eben darum fann audy eine Aen :

derung in einem juͤngern Lehenbrief weiter nicht

guͤltig vorgenommen werden , als ſoweit ſie Um⸗

ſtaͤnde betrift , welche einer Aenderung in jedem ,

Fall ihrer Natur nach unterworfen ſind , wie z. B .

Namen und Eigenſchaft der Beſitzer , oder ſoweit

eine auſerordentliche Veraͤnderung in Bezug auf

andere Umſtaͤnde eingetretten waͤre , die eine weite⸗

re Aenderung rechtlich begruͤndete , und die fol :

chenfalls ausfuͤhrlich in dem Lehenbrief als Recht —

fertigung der Veraͤnderung auszudrucken ifi . Wo

inzwiſchen diefe ausdruͤckliche Erzaͤhlung des Mn :

laſſes unterblieben , eine Aenderung jedoch gleich⸗

fórmig in drey auf einander folgenden Lehenbriefen

fortgeſetzt waͤre, da ſoll dieſe Beharrlichkeit als

Vermuthungs Grund angeſehen werden , daß ſich

mit Recht eine Aenderung ergeben habe , mithin
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muß die Aenderung jum Grund der RechtsEntſchei⸗

dungen dienen , ſo lang nicht gezeigt werden kann ,

daß ſie dennoch blos aus einem Irrthum einge⸗

ſchlichen ſey.

Lehen Traͤgerey .

20 ) Der Regel nach muß nur derjenige , der

wirklich in das Lehen Eigenthum und deſſen Genuß

eingetreten iſt , aber kein anderer , obwohl auch

lehenberechtigter die LehensErneuerung im begeben⸗
den Hall begehren . Hiervon machen jedeh fok

gende Faͤlle eine Ausnahme : a ) Wenn eine Ge⸗

meinde Koͤrperſchaft oder StaatsAnſtalt Lehen⸗
mann iſt ; hier muß jederzeit der Lehentraͤger al⸗

les dasjenige leiſten und thun , was ſonſt der Le⸗

henmann ſelbſt zu thun hat , wofuͤr ihn aber ſeine
KoͤrperſchaftsKoſten - und Schaden⸗frey halten muß ;
wo nichts beſonderes durch LehenVertraͤge ausge ,
macht iſt , da iſt der jeweilige erſte Vorſteher der

Koͤrperſchaft als geſezlicher Lehentraͤger anzuſehen :

b ) Wenn ein Lehen , das mit Standes Herrlichkeit
oder GrundHerrlichkeit verſehen iſt , mehreren
Lehenleuten getheilt oder ungetheilt zu Erbe

angefallen waͤre; hier iſt jederzeit Einer , und

wo durch guͤltige LehenVertraͤge nichts anders

ausgemacht iſt , bey Standes Herrſchaften der

Erſtgebohrne , bey andern Lehen aber der Ael —



teſte der erbenden Theilhaber , der Lehenträͤger aller

am Lehen Theilhabender Vaſallen, ſo wie er zu⸗

gleich in ſolchem Fall alleiniger Verwalter der ſtan⸗

desherrlichen oder grundherrlichen Gbrigkeits⸗

Rechte der Lehens Theilung ohnerachtet ſeyn ſoll ,

als deren unter mehrere getheilte Ausaͤbung in

Unſerm Staat nicht geduldet werden - fanns - c)
wenn ein gemeines Lehen auf Mehrere getheilt

oder ungetheilt vererbt wird , dieſe aber das Recht

einen Lehentraͤger zu Vertretung ihrer Lehenpflicht

auffuſtellen vom Lehenherrn erlangt haben ; hier

iſt wiederum jederzeit derjenige unter den wolljaͤhri⸗

gen Theilhabern , welcher an Jahren der Aelteſte

it , der Lehentyäger, wenn ein anderes niht aus :

gemacht iſt . Dieſer wie der vorige muß jedoch

von allen uͤbrigen MitTheilhabern Vollmacht vor⸗

legen , damit man daraus von ihrer Mitwiſſen⸗

ſchaft um den Vorgang verſichert ſeyn koͤnne, und

er ihnen alſo zum Nachtheil wie zum Vortheil

gereichen koͤnne, ohne daß eine unverſchuldete Un⸗

wiſſenheit ihnen dawider zu ſtatten kommen moͤ⸗

ge . Eine fernere Ausnahme d) machen die minder⸗

jaͤhrige Lehenleute , wegen deren der Vormund das

Lehen eben ſo muthen muß , als ob er Lehentraͤ —

ger waͤre, darauf aber nichts weiter als einen

Muthſchein mit Auflage zur perſoͤnlichen Mel⸗

dung



dung des Vaſallen oder eigentlichen LehenTräͤgers

nach erreichter Eides Muͤndigkeit erlangen kann ,

indem die LehensEmpfaͤngniß wegen der die Hul :

digung meiſtens zugleich vertrettenden Lehenpꝙflicht⸗

leiſtung nur von dem Vaſallen ſelbſt , ſo bald er

die Eides Muͤndigkeit erlangt hat , gebeten werden

kann , und von da an , bis laͤngſt Jahr und Tag

nach erlangter Greosjaͤhrigkeit bey Strafe der Le⸗

hensUntreue erbeten werden muß .

Samt Belehnung .

21 ) LehenErben maͤnnliche oder weibliche , twel

che noch kein GenußRecht am Lehen , ſondern nur

einſtige Erbrechte darau haben , ſind nicht ſchuldig ,

in begebenden Faͤllen das Lehen zu erneuern ,ſo
toie auch ihr Abgang nicht får einen LehensFall ge⸗

rechnet werden kann ; wohl aber ſind ſie ſchuldig

zu ſorgen , daß ihrer in ErneuerungsFaͤllen als

SamtBelehnten gedacht werde . Dieſe Nothwen⸗

digkeit , oder die Pflicht derer nicht am Genußrecht

ſtehenden Erben , zu ſorgen daß ſie bey Lehens⸗

Erneuerung derjenigen Vaſallen , welche Belehnung

zu ſuchen haben , zu Erhaltung ihres ErbRechts

mit genannt werden , kann fuͤr das vergangene

nur auf jene Lehen angewendet werden , wo ſie

hergebracht war , und es kann mithin keinem der

3



entfernten Erben ſchaden , daß er in einer fruͤhe⸗
ren LehensErneuerung nicht mitgenannt iff , menn

erweißlichermaſen die SammtBelehnung zuvor nicht

geſetzmaͤſiges Erforderniß war . Fuͤr die Zukunſt
aber wird ſolche zu Erhaltung des LehenErbrechts

fuͤr unumgaͤnglich nothwendig erklaͤrt, und jeder

nach der Zeit dieſes Geſetzes gebohrne Lehen Erbe ,

der bey jenen LehensErneuerungen nicht mitgenannt

iſt , welche ein Jahr nach Verkuͤndung dieſes Geſe⸗

tzes erfolgen , der hat auch kein Recht an das

LehensErbe , alſo jedoch und mit dem Unterſchied ,

daß, wer nur in der juͤngſten Belehnung nicht ge⸗

nannt war , ohnerachtet er oder ſein Anherr im

vorgehenden Fall ſich benannt fand , dadurch nur

von einer Beſitz Erlangungs Klage im begebenden

Fall ausgeſchloſſen wird , nicht von einer Anſprache
des LehenErbes ſelbſt ; wohingegen derjenige , weli

cher in drey oder mehr auf einander folgenden Beleh⸗

nungen , die ſaͤmtlich jůnger ſind , als dieſes GrundGe⸗

ſetz , und wovon die zwey äͤuſerſte wenigſtens zwan⸗

zig Jahre von einander abſtehen , nicht benannt

wurde , alles AnſprachsRecht verloren hat , und

nut mittelſt dee Wieder⸗Einſetzung in dem Fall

zum ErbRecht am Lehen gelangen koͤnnte / wo er

zu beweiſen vermocht haͤtte, daß es in der ganzen

weitern Zeit dem benachtheiligten Intereſſenten ohn —

moͤglich geweſen ſey ſich um den Innhalt der Le⸗
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pen Briefe feiner Familie zu erkundigen , mithin fruͤ⸗
her gegen den Nachtheil einer Uebergehung ſich zu
verwahren . Die SammtBelehnung iſt daher in Zu⸗
kunſt noͤthig e i n mal , wenn bey einer erſten oder
neuen Belehnung Anherren oder Seitenverwandte des

erſten Erwerbers mit in der Belehnung begriffen ſeyn
follen ; (keinerley andere Form oder Ausdrucksart ,
auch die nicht , daß ein Lehen als Altvater Lehen
( jure feudi antiqui ) gegeben werde , mag in
Hinkunft den Mangel jener Mit Belehnung erſe⸗
tzen , und nur durch ſie mag ein neuerworbenes
Lehen zu einem AltvaterLehen werden ) ; ſie iſt noͤ⸗
thig jum andern wenn bey LehensErneue⸗
rungen den maͤnnlichen Seiten verwandten derer
in den Beſitz und Genuß des Lehens eintrettenden
Lehenleute ein Erbe und Anfalls⸗Recht beibehal —
ten terden foll ; indem ohne ſolche ihr ErbRecht
für tod und abgethan gilt . Bey den weiblichen
Seitenverwandten iſt jedoch die SammtBelehnung
nur im erſten Glied nothwendig , d. h. nur dieje⸗
nige Tochter die aus der belehnten Familie durch
Heurath ausgeht , oder noch ledig in ihr beſteht,
ſo lang Eine und die Andere lebt , darf genannt
werden , und es iſt damit allen ihren lehensfaͤhigen
Nachkommen, die mit ihrem Mann gleiches Na⸗

3 *
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mens und Stammes ſind , ohne weitere Fortſe⸗

tzung der Samt Belehnung ihr Recht gewahret , ſo⸗

weit ſie die Abſtammung von einer ſolchen ſamt⸗

belehnten LehensTochter erweiſen koͤnnen . Bey

jeder weitern Heurath einer Tochter aus einem

ſolchen ſamtbelehaten Stamm muß aber durch

gleiche Samt Belehnung den Kindern , die einem

andern Namen und Stamm angehoͤren, das Erb⸗

recht gewahrt werden .

vorforgliche Belehnung und

Lehens Anwartſchaft .

22 ) Hon ſolchen SamtBelehnungen ſind die

vorſorgliche Belehnungen (eventuales
inve -

ſtituræ ) und die Lehens Anwartſchaften zu

unterſcheiden . Leztere , ( unter welchen die Zuſage

der Verleyhung eines Lehens , deſſen Lehen Mann

noch lebt , auf den Fall des Heimfalls an den Le⸗

henHerrn verſtanden wird ) haͤngt in ihrer Ver⸗

bindlichkeit vorerſt uͤberall von der Befugniß des

Lepen Herrn , offen werdendeLehen anderweit zu

begeben , ab ; wenn ſie aber auch von dieſer Seite

güuͤltig iſt , ſo kann ſie doch ihre Wirkung nur aͤu⸗

`
fern, wenn der HeimFall ſich bey Leben desjenigen

Herrn ergab , der die Auwartſchaft ertheilte ; nach

deſſen Abgang mag ſie den Nachfolge in der Qer.

"
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heus Herrſchaſt keineswegs binden , ſo kang ſie in⸗

nerhalb der Schranken einer bloſen Anwartſchaft

ſtehen geblieben iſt . Waͤre aber eine vorſorgli —

che Belehnung hinzugekommen, das heißt eine

wirkliche nur in der Vollziehung auf den Tod des

alten Lehen Manns verſchobene Einſetzung in das

Recht des Eigenthums und Beſitzes des Lehens

durch Belehnung , ſo hat der vorſorglich belehnte

damit auch auf den Fall , wo nach dem Tode des

erſten Verleyhers das Lehen erſt eroͤfnet wuͤrde,

ein wohlerworbenes Recht erlangt , das , wenn die

Belehnung ſelbſt guͤltig war , ihm durch eine ge —

aͤnderte Entſchlieſung des Nachfolgers nicht weiter

entzogen werden kann ; er hat aber alsdann auch

zugleich die Pflicht von Fall zu Fall jene vorforg⸗

liche Belehnung eben ſo erneuern zu laſſen , als

ob er wirklich im LehensBeſitz waͤre , und das bey

Vermeidung des Verluſts des vorſorglich erlangten

Rechts . Zu ihrer Guͤltigkeit erfordert jedoch eine

ſolche vorſorgliche Belehnung auſer den allge⸗

meinen Erforderniſſen der ErtheilungsFäͤhigkeit
des Gebers , und der EmpfanasFaͤhigkeit des Em⸗

pfaͤngers, noch die MitEEinwilligung des im wirk⸗

lichen Beſitz befindlichen LehenManns , damit die⸗

fém durch die , wenn gleich nur vorſorgliche Be⸗

ſitz Einraͤumung auf den begebenden Fall wegen

etwaigen JunbehaltungsRechten oder andern auf



den Heimfall gewurzelten Forderungen der Rechts⸗

Stand nicht erſchwert werden koͤnne. Die Lehen⸗

Anwartſchaft , wie die vorſorgliche Belehnung ,

kommt auch den LehensErben deſſen zu gut , dem
eine oder die andere zu Theil ward und der den

Fall zur Erfuͤllung der Zuſage nicht erlebte , wenn

nicht namentlich ein Anderes dabey bedungen wur⸗

de . Leztere muß annebſt immer ein voͤllig beſtimm⸗

tes Gut zum Gegenſtand haben , das alſo auch

obigen Vorſchriſten gemaͤß in der Belehnung ge⸗

nau beſchrieben werden muß . Hingegen die An

wartſchaft kann auch unbeſtimmt auf Eines oder

Mehrere der erledigt werdenden Lehen gegeben

werden , Iſt das ErſtErledigt Werdende verſpro⸗

chen , ſo muß dieſes gegeben und genommen wer⸗

den und kann kein Theil auf Abwartung eines

andern ihm angenehmern Falls die Erfuͤllung ein⸗

ſeitig verſchieben ; iſt die Zuſage auf dasjenige der

näͤchſtzueroͤfnenden , welches der Lehen Mann waͤhlen

wird , ertheilt , ſo kann dieſer wenn der erſte Er⸗

oͤfnungsfall ihm nicht anſteht , den Zweiten , auch

allenfalls noch den Dritten Eroͤfnungsfall abwarten ,

um von ſeiner Anwartſchaft Gebrauch zu machen ,
auf laͤnger hinaus kann ſolche nie wirken . Glei⸗

che Freiheit in Bezug auf die drey naͤchſte Er⸗

oͤfnungsfaͤlle hat auch umgekehrt der Lehen Herr,
menn die Wahl aus den naͤchſtzueroͤfnendenLe⸗



hen ihm vorbehalten iſt , mit welchem der Fall

fuͤr gleichgeltend geachtet werden ſoll , wo es un⸗

ausgedruckt geblieben waͤre , wer die Wahl haben

ſolle.

Lehensgebühren und Taxen .

23 ) Bey jeder Belehnung oder Belehnungs —

Erneuerung muͤſſen die Taxen fuͤr alle noͤthig wer :

dende Ausfertigungen , und die Gebühren fúr alle

mit der Belehnung beſchaͤſtigte Diener des Lehen⸗

Herrn ſamt dem Staatsſtempfel nach dem in dem

Grosherzogthum jeweils beſtehenden Taxtarif bezahlt

werden , ohne Hinſicht , welcher andere Maßſtab

vorhin etwa uͤblich war . Der Lehen Mann iſt ſie

jedoch nur von wirklich erfolgten Ausfertigungen

und aufgewendeten Bemuͤhungen ſchuldig , und koͤn⸗

nen ihm von nicht erfolgten , Nachhohlungsweiſe bey
einem ſpaͤtern Fall , keine angeſezt werden . Much

ſchaffen Wir in Hinſicht der durch die jezige veraͤnder⸗

te Verfaſſung des Staats eintretenden mancherley Be⸗
laſtungen des LehensErtrags , die vorhin fuͤr jeden ein⸗

zelnen Fall zu entrichten geweſene Hauptgebuͤhr oder

den ſogenannten LehenSall in Bezug auf al⸗

le Unſere HandLehen ab, und laſſen ſolchen nur

noch bey Unſern Thronbehen fortbeſtehen . Alles

in dieſein Abſchnitt geſagte von Lehens Taxen und



Gebuͤren beſchraͤnken Wir jedoch zugleich auf die

von Uns und Unſerm Staat zu erhebende Lehen ,

laffen hingegen die LehenHoͤfe Unſerer Standes⸗

Herren deßfalls bey jenem verbleiben , was der

bisherige Gebrauch bey jedem Lehen eingefuͤhrt
hat oder durch beſondere Vertraͤge feſtgeſezt if

nur mit Vorbehalt Unſerer Stempfeltaxe .

Allgemeine LehensPflichten .

24 ) Die Nehte des LehenHerrn auf ſeinen

Vaſallen und die ihnen gegenuͤberſtehende Pflichten

entſtehen theils aus dem Verhaͤltniß des Ober -

Eigenthuͤmers zum Unter Eigenthuͤmer oder Ei⸗

genthumsNieſſer , theils aus dem beſondern Herr⸗

lichkeitsVerhaͤltniß , in welchem bey eigentlichen

Lehen der LehenMann zum LehenHerrn ſteht .

Erſtere haben dieſe Lehen mit den uneigentlichen

Lehen durchaus gemein , ſie beruhen auf der defi:

fallſigen buͤrgerlichen RechtsGeſetzgebung , und be⸗

duͤrfen deßwegen hier keiner weitern beſondern

Vorſchrift . Nur lezterer iſt dahier zu gedenken ,

und ihrenthalben beſtimmen Wir nachſtehendes :

à ) Die LehenHerrlichkeit kann niht ur aͤrgern

Hand uͤbertragen werden , alfo niht von Unſerm

Staat an einen Standes Herrn, nicht von dieſem

an einen Ritter und GrundHerrn , ng
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an einen ungefreyten Staatsbuͤrger : b) jede recht⸗

maͤſige Uebertragung muß vom Lehen Herrn dem

LehenMann verkuͤndet werden ; ehe dies geſchehen

iſt , kann er cine andere Familie als die urſpruͤng⸗

lich berechtigte faͤr ſeinen LehensHerrn anzuerken⸗

nen nicht gehalten werden ; e) der Lehen Herr kann

feyer iche Gelobung der LehensTreue fordern ,

nemlich alf Fuͤrſtenwort , Ritterwort , oder Bie

dermannsTreue , aber gemaͤß Unſerer Eidesord⸗

nung keine eidliche Verpflichtung . d) Der Leheus⸗

Herr muf feinen Lehen Mann auf geſchehene Auf⸗

forderung ab Seiten des lezteren zu Minne

und Recht ſo lang vertretkten , als nicht der

lezte Rechtszug erſchoͤpft iſt , oder beede ſich ein⸗

verſtehen , den Streitpunct zu keinem weitern

Rechtszug zu treiben , jedoch muß der LehenHerr

nur fuͤr die Arbeit , der LehenMann aber fuͤr die

Koſten ſorgen ; wo Erſterer ſeinen Beiſtand ver :

ſagt , kann zwar der Lehen Mann allein Handeln

aber fein Gewinn gilt alsdann fuͤr einloͤsliches

Allod , und mithin muß bey einem Heimfall der

Lehen Herr , um davon Genuß zu ziehen , ſaͤmtliche

auf den Gewinn verwendete Unkoſten jedoch un⸗

verzinnslich den LandErben ( AllodialErben ) des

lezten LehenManns verguͤten . e) Der Lehen Mann ,

der ſeinem LehensHerrn durch Handlungen , Re⸗
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den oder Kundſchaften ( ſofern leztere nicht ohne

feine Veranlaſſung durch eine Staatsobrigkeit er⸗

fordert wurden ) an Leib oder Leben , Ehre oder

Haabe einen bis zur wirklichen Ausfuͤhrung reif

gewordenen Nachtheil zuzufuͤgen, und waͤre es

auch unter dem Schein Rechtens , unternaͤhme , iſt

ſeines Lehens verluſtig , wowider ihn nichts ſchuͤ⸗
tzen Fann , aufer der Beweiß , daß um ſeinen ,

StaatsRegenten vor einem Nachtheil an Leib ,

Leben , Ehre oder Gut zu verwahren , er jene

LehensPflicht habe brechen muͤſſen. k) Der Le—

hen Mann muß bey LehensEmpfaͤngniſſen und andern

oͤffentlichenGelegenheiten dem LehenHerrn die ſchul⸗

dige , d. i . durch Hof⸗Lehens oder LandesOrd⸗

nungen beſtimmte Ehrerbietung erweiſen .

Gerichtspflichtigkeit der

Lehenleute .

25 . ) Iusbeſondere muß hiernächſt auch der Le—

henMann a ) im erſten Zug dieGerichtsbarkeit ſei⸗

nes Lehens Herrn anerkennen , und kann deßfalls

kein MannenGericht , ſondern nur die Oefnung des

RechtsWegs vor dem geordneten OberHof des

LehenHerrn zu Handen nehmen ; es unterſcheidet ſich
alfo in Abſicht auf den GerichtsStand eine Lehens⸗

Sache von andern nur dadurch , daß ſie , es moͤch⸗
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te auch aus andern Urſachen die Jurisdiction vor

einem andern hoͤhern oder niedern , eigenem oder

fremden Gericht begruͤndet werden koͤnnen, noth⸗

wendig vor dem OberHof des Lehen Herrn , das

heißt , vor jenem Gericht deſſelben , unter welchem
die Kanzleyſaͤſſige ihren Gerichts Stand haben , an⸗

gebracht werden muß . Wer b ) keinen OberHof
hat , oder wer als auswaͤrtiger LehenHerr nur ei —

nen ſolchen Hat , der unter fremder Obriſt Hoheit
ſeßhaft iſt , der kann nur in ſoweit jene LehenGe⸗

richtsbarkeit ausuͤben, als er innerhalb eines Mo⸗

nats vom Tag der urkundlichen Anzeige der Noth⸗

wendigkeit ein LehenGericht nied erzuſetzen , irgend

ein Hof oder LandGericht des Grosherzogthums
erſucht und ermaͤchtigt , an feiner Statt - dag Le

henRichter - Amt in der Sache zu vertretten ; bey

deſſen Verſaͤumungiſt die LehensGerichtsbarkeit an

das oberherrliche ProvinzGericht fuͤr dißmal uͤber⸗

gewaͤlft . c) Eine RechtspPolizey oder willkuͤrliche

Gerichtsbarkeit kann der Lehen Herr uͤber den Va⸗

ſallen nicht ausuͤben, wo nicht von einer dahin zu

rechnenden ihm namentlich durch gegenwaͤrtiges Le⸗

henGeſetz zugeſprochenen Befugniß die Nede waͤre;

mithin fann unter andern auch keine LehensBe⸗

vormundung von ihm ſich angemaſet werden ; ſon⸗

dern er muß denjenigen Vormund annehmen und
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achten , der von der ordentlichen oberpflegſchaftl

chen Stelle als Vormund oder als Beiſtand eing

Vormuͤnderin beſtaͤtigt ift , und fih deffalts mil

Urkund ausweiſet ; d ) wo Zweifel entet , d

etwas , was zum Rechtsſtreit erwachſen iſt , eil

LehensSache ſey , ſoll hicruͤber keinem Vorverfahre

ſtatt gegeben , ſondern die Klage vor demjenigg

Gericht , wo ſie erhoben und in redlicher Meinul

angenommen iſt , es ſey nun das Lehen⸗ od

ErbGericht , fortgeſeßt werden , doch unſchaͤdlich fih

andere aͤhnliche Faͤle; s ' von jedem Lehengericht

Landes⸗oder Standesherrlichen , gehet die Berufun

unmittelbar an das Oberhofgericht .

Lehendienſte .

26 . ) Was die Lehendienſte betriſt , ſo koͤnnel

von denen , die vor Alters bedungen wurden , nil

jene noch von den LehenHerren gefordert werden

deren Gebrauch ihnen jezt noch , vermoͤge Unſere

StaatsVerfaſſung zuſtehen und nuͤflich feyu Fani

mithin b ) faͤllt die Erforderung von Beſitzung del

Lehensgerichte , ingleichem von Leiſtung der Krieg

dienſte nicht blos in Bezug auf ſtandesherrliche gi

pen weg , fondern Wir heben ſie auch è) in Bezuß

auf Unſere eigene Lehen auf , da die eingetretten

Steuerpflicht fuͤr gewoͤhnliche und auſergewoͤhnlicht

y
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die

be
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Faͤlle ſolche Dienſte nunmehr erſetzt. d) Dienſte,

die bey neuen Lehen , oder durch neuen Vertrag

bey alten Lehen , dieſem LeheusGeſetz gemaͤß und

ohne Eingriff in die Staats Hoheit und Herrlich⸗

keit bedungen werden moͤchten , ſind in bedungener

Maaſe zu leiſten , mo aber e ) diefe Maaſe zwei⸗

ſelhaft waͤre, da ſteht die Beſtimmung dem Le⸗

hensHerrn zu , deren der Lehenmann durch nichts ,

als durch Auflaſſung des Lehens ausweichen kann .

1) Als ſtillſchweigend beſtimmte Dienſte , wo niht .

ausdruͤcklich etwas anders ausgemacht iſt , ſind je⸗

derzeit anzuſehen , die Erſcheinungen zur Vermaͤh⸗

lungsfeyer des Lehens Herrn oder ſeines dereinſtigen

Nachfolgers , zum Antritt der LehensRegierung ,

und zur LeichenBegleitung des Lehen Herrn und Le⸗

henFolgers ; jedoch find die Lehenleute hierzu nur

im Aufforderungsfall und nur ſo weit ſie ſich im

Staats oder Gerichts⸗Gebiet des LehenHerrn auf⸗

palten , und keine rechtmaͤſige Verhinderungen Has

ben , verbunden . Die Erſcheinung geſchieht auf

ihre Koſten ; der nothwendige Anfwand bey ihrem

Aufenthalt an dem Ort der Berufung aber auf

Koſten des LehenHerrn , der ſie dort in Quartier ,

Futter und Mahl frey halten muß . 8) Wo ein

LehensSchilling — er ſey gros oder klein , er ſey

zu dem LehensGenuß im Verhaͤltniß geſetzt oder



nicht , jaͤhrlich zu leiſten dem Lehen obliegt , da
werden jene Hof : wie alle andere Dienſte , damit
fuͤr abgethan und erlaſſen angeſehen , und moͤgen
ſie ohne ausdruͤckliches Geding bey einem ſolchen
Zinnßlehen nicht gefordert werden ,

Lehensfolge nach Stamm und

Geſchlecht .

~ 27 . ) Die Erbfolge in Lehen kann nur aufNach⸗
kommen des erſten Erwerbers gehen , wenn nicht
etwa Anherren oder Seitenverwandten deſſelben

durch beſonderes Geding zugelaſſen werden , und
deßfalls Sammt Belehnung erlangen . So lang nicht
namentlich ein Anderes feſtgeſetzt iſt , ſind nur
maͤnnliche Nachkommen zulaͤſſig, d. h. im Zweifel
ſind alle Lehen StammLehen , ſie moͤgen nin '
vorhin Mannbehen geheiſen haben ( als womit haͤu⸗
fig die mit Ritter Dienſten zu verdienende wenn gleich
nicht an maͤnnliche Nachfolge gebundene Lehen bes
zeichnet wurden ) oder nicht . Iſt das weibliche
Geſchlecht zur Nachfolge durch beſonderes Geding
zugelaſſen , und mithin das Lehen fuͤr Geſchlechts -
Lehen erklaͤrt, und iſt nicht namentlich dabey ge⸗
ſagt , daß das weibliche Geſchlecht mit und neben

ndem maͤnnlichen erben , daß mithin das Lehen ein A
durchgehendes Geſchlechts — das iſt Weiber Lehen ,



da ſeyn ſolle , ſo iſt anzunehmen ,daß nur nach Aus⸗

nit gang des MannsStamms eine Perſon des weibli⸗

hen Geſchlechts nachfolgen duͤrfe , und unter de⸗

ren Nachkommenſchaft alsdann abermals das maͤnn⸗

liche Geſchlecht bis zu einem ledigen Anfall das

Weibliche wieder ausſchlieſe , welches Wir ein

D ErbLehen oder nachhaltiges Geſchlechts “ Le⸗
hen nennen . Jedoch ſezt auch dieſes noch voraus ,

g
daß unverneinlich allen weiblichen Nachkommen

aller Zeiten ein unbeſchränktes ErbRecht habe gege⸗

r Den werden wollen , indeni im Zweifel dieſes nie⸗

d mals , ſondern jederzeit die moͤglichſte Ausſchlieſ⸗

7
fung des weiblichen Geſchlechts hierbey als Ver⸗

ia
tragsAbſicht zn unterſtellen iſt . Daher muͤſſen Le⸗

al
hen , die auf Soͤhne und Töchter unbeſtimmt ,

a noch mehr alſo jene , die auf Soͤhne und auf

i
Töchter , da keine Soͤhne mehr ſeyn wer —

D
den , verliehen ſind , kuͤnftig jederzeit , und fúr das

i ;
Vergangene ; fo lang niht ein anderes als genein :

>
ſchaftliche Meinung des erfen Gebers und Em -

A
pfaͤngers klar gerechtfertigt werden kann , dahin

5
j ausgelegt werden , daf nur weibliche Nachkommen

j
der lest abgehbenden Lepengeute iu deren Troſt

i
auſerordentlicherweiſe zulaͤſig ſeyen , mithin jede

i FPrauensperſon , die nicht als Tochter eines der

A leztbelehnten LehenLeute erben , ſomit ihr Recht



werde , und nur durch neue beſondere Gnade des

beſonderes rechtlich beſtimmt iſt , lediglich nach

nicht unmittelbar aus der juͤngſten Belehnung aba

leiten kann , nachmals kein ErbRecht am Lehen ha⸗

be , ſondern nachdem ſie einmal durch eines maͤnn⸗

lichen Abkömmlings Belehnung ausgeſchloſſen ward ,

fuͤr beſtaͤndig ausgeſchloſſen bleibe , ſofort , daß

wenn ein ſolches Töchter Lehen einmal auf die

Tochter verfallen iſt , es nicht nur abermals blos

in deren maͤnnlicher Nachkommenſchaft forterbe ,

ſondern auch üͤberall dort bloſes Stamm Lehen
z

Mci

LehenHerrn — in wieweit dieſer ſonſt darinn freye

Hand hat , wieder zu einem Toͤchter Lehen oder -

gar zu einem Erb : oder WeiberLehen werden

koͤnne.

Erbordnung unter den Lehens⸗

Solgern .

28) Die Erbordnung zwiſchen jenen , die jut

LehensFolge zulaͤſſig ſind , richtet ſich , ſoweit nichts

dem gemeinen ErbRecht Unſeres Staats , nur daß

Verwandte , die ihr mit dem Erblaſſer gemein⸗ 1 `

ſchaftliches Stammgecht auf eine juͤngere Lehens—

Erneuerung zurückſuͤhren koͤnnen, wenn ſie auch

dem Grad nach weitloſer mit jenem verwandt wå: |

ren , vor ſolchen den Vorzug haben , die obwohl
in
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in dieſer Hinſicht naͤher, dennoch ihr StammRecht
aus einer fruͤhern alfo weiter zuruͤckgehenden Le⸗

hensErneuerung ableiten muͤſſen. Beſondere He

ſtimmungen koͤnnen ſeyn, wenn ein Lehen zu Erſt⸗

geburts Erbe ( Primogenitur ) zu Vorzugs Erbe
( Majorat ) oder zu Alters Erbe ( Sentorat ) ver⸗

faͤllt. Die Erſtere dieſer Beſtimmungen bringt mit

ſich , daß nur Einer , und zwar je der Erſtgebohr⸗
ne , ſomit nach deſſen Abgang ſein Erſtgebohrner

und ſofort , wenn eine ſolche Linie abgeht , die

nach ihr erſtgebohrne Linie und in ſolcher der Erſt⸗

geböhrne und deſſen erſtgebohrne Nachkommen⸗

ſchaft zum Genuß des Lehens gelange , indeſſen
die uͤbrige Lehens Berechtigte nur ihre Abfertiaung

daraus erhalten . Solche ErbOrdnung iſt allen

Standes Herrſchaften Unſeres Staats hiermit Kraft

Geſetzes vorgeſchrieben, und bey allen Srund⸗

Serrſchaften kann ſie durch Vertrag eingefuͤhrt
werden , und wo ſie es jezt ſchon iſt , fortbeſtehen .

Wo Vorzugs Erbe bey leztern beliebt waͤre, da

geht die Erbordnung zwar unter den Berechtigten

nach gemeinem LandRecht der Naͤhe des Grades

nach , ſo jedoch , daß ſo oſt ſie auf dieſem Weg
auf mehrere Perſonen zugleich fallen wuͤrde , der

Aelteſte aus dieſen allein in das Lehen tritt ; wo
3

i
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endlich AltersErbe angenommen iſt , da tritt in

jedem Eroͤffnungs Fall ohne Hinſicht auf Erſtgeboh⸗

renheit der Linie noch auf Naͤhe des Grads der

StammsAelteſte in das Lehen . Leztere ErbArt wird

jedoch nicht vermuthet , ſondern wo eine Untheil⸗

barkeit der LehenFolge durchGeſetz oder Vertrag

ſeſtgeſezt iſt , und nicht deutlich erhellet , daß eine

Vererbung nach ErſtgeburtsRecht oder nach Alters⸗

Recht eingefuͤhrt fey, da tritt das VorzugsErbe , als

dasjenige, welches am wenigſten von der gemeinen

Erbordnung abweicht , zur Regel ein . Die Un⸗

theilbarkeit ſelbſt wird bey hohen Lehen als Regel

unterſtellt , bey gemeinen aber nicht , ſondern da

muß ſie beſonders bedungen ſeyn .

Unterſchied vom LandErbe .

29 . ) Das LehenErbe mag uͤbrigens nach Ges

ding oder nah LandRecht verfallen ; fo Bleibt eg

immer ein gefondertes Erbe , dag mit dem gemeis
nen Erbe des Lehen Manns nichts gemein hat , wenn

auch zufaͤllig durchaus ein und ebendieſelbe Perſon

in beedem Nachfolger waͤre . Dieſemnach kann der

LehensNachfolger nach Gutfinden das LehenErbe

antretten und das gemeine Erbe ausſchlagen ; und

indem er jenes antritt , wird er niemals ErbFolger

des lezten Beſitzers , ſondern lediglich des erſten
DEPE
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lungen des lezten Beſitzers Rechenſchaft zu geben

noch ſie zu vertretten und zu buͤſen, auſer jenen ,

welche vermoͤg einer geſezlichen Verordnung oder

der beſondern WillensBeſtimmung des erſten Erwer⸗
bers fuͤr Belaſtungen des Lehens anzuſehen ſind .

Selbſt der Sohn oder Enkel eines Lehensbeſitzers

mag kuͤnftig nicht verhindert werden , das Lehen⸗

Erbe mit Zuruͤcklaͤſſung des elterlichen gemeinen

Erbes anzutretten , ohne jedoch dieſe SchuldenAb⸗

weiſung gegen Glaͤubiger geltend machen zu koͤnnen,

die vor der Zeit dieſes Grundgeſetzes Planpiger
geworden find .

Abfertigung ausgeſchloſſener
Lehens Erben

30 . ) Wo dag gpn untheilbar iſt , da gebuͤhret

denen Lehens Berechtigten, welche vom Eintritt in

das Erbe ausgeſchloſſen werden , eine Abferti⸗

gung , die , ſoweit ſie nicht durch Familien Ver⸗
traͤge naͤher beſtimmt waͤre, aus der Ausruͤſtung
und dem Lehen Gehalt beſteht . Die Ausrü⸗
ſtung iſt derjenige Aufwand , der noͤthig iſt , um

den ausgeſchloſſenen LehenMann zu irgend einem

anſtaͤndigen NahrungsErwerb in den Stand zu ſe—

tzen , und der Lehen Sehalt iſt eine üͤbrücheIr
4



Abgabe aus dem Ertrag des Lehens zu deſſen Un⸗

terhalt . Die Summe von beeden beſtimmen zu⸗

naͤchſt die vorhandene guͤltige Familien Vertraͤge
oder Obſervanzen ; bey deren Ermanglung giebt

der LehensHerr daruͤber nach Biedermanns Ermeſ⸗

ſea die Beſtimmung , und entſcheidet dadurch ur

Minne ( ad arbitrium boni arbitri ) ſofort , wenn

die Intereſſenten damit nicht zufrieden ſeyn woll⸗

ten , und Laͤuterung des Schiedsſpruchs ( reduc -

tionem ad arbitrium boni viri ) ſuchen wollten ,

ſpricht daruͤber das Oberhofgericht , und entſcheidet

die Sache endlich zu Recht . Dabey muͤſſen vier

GrundRegeln zur Richtſchnur des Ermeſſens die⸗

nen ; einmal : dem LehensBeſitzer darf niemals

uͤber ein Drittel des Lehen Einkommens fuͤr ſaͤmmt⸗

liche AbfertigungsLaſten entzogen werden ; z um

andern : der Lehen Mann kann mit ſeinen Ab⸗

gaben unter dieſer Summe bleiben , ſobald der

Zweck der Abfertigung damit ſtandesmaͤſig erreicht

£
|
#

werden kann , wobey das Eigengut des Abzuferti⸗

genden mit in Anſchlag koͤmmt; zum drit⸗

ten : ſoweit der LehensErtrag in obgedachter Ma⸗

ſe es zulaͤßt , muß die Abfertigung ſtandesmaͤſig

ſeyn ; zum vierten endlich, ein LehenGehalt ,
ſobald er aus dem Geſetz allein zu ſuchen iſt , mit —

hin Vertraͤge nicht eine mehrere Vorſorge bedin⸗
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gen , Fann nur folang und ſoweit verlangt werden ,

alg der abgefertigte Lehen Theilhaber nicht zu Eh⸗

ren berathen , d. h. zum eigenen NahrungsErwerb

durch ſeinen Fleiß in den Stand geſetzt oder nicht

verungluckt , d. h. ſich ſelbſt zu ernaͤhren wieder

auſer Stand gekommeniſt .

Ausſtatt ung der Nicht Erbberech⸗
ti gten .

31. ) Allen nicht LehensBerechtigten Familien

Gliedern , alſo den Wittwen der Vaſallen , in ,

gleichem den Töchtern derſelben , gebuͤhret in

der Regel keine Abfertigung , ſoweit ſie nicht durch

guͤltige Familien Vertraͤge oder Obſervanzen feſtge⸗

ſetzt iſt . Ausnahme hiervon iſt: a) wenn der ver :

ſtorbene Vaſall nichts an gemeinem Vermoͤgen hin⸗

terlaͤßt; dann iſt der LehensErbe oder ver Lehen⸗
Herr , wenn ihm das Lehen heimgefallen iſt , ſchul —

dig , den Wittwen ſo lang ſie leben , und den Witt⸗

wenſtuhl nicht verruͤcken , und den Toͤchtern des

lezten Vaſallen , die noch ledig ſind , bis zu ihrer

Verheurathung einen zum nothduͤrftigen Unterhalt

hinlaͤnglichen, niht über den Drittel des Lehens⸗

Ertrags wegnehmenden LehenGehalt ausſuwerfen/
und ſtatt deſſen bey der Verheurathung ein ange⸗

meſſenes Heurath Gut iu geben , welches hoͤchſtens
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auf einen ſechsfachen Betrag des Lehens Gehalts er⸗

meſſen werden mag . Eine fernere Ausnahme iſt

p ) wenn ein durchgehendes WeiberLehen untheilbar

gemacht wird , wo alsdann die weibliche, Lehens Be⸗

rechtigte , die gleiche Abfertigung zu fordern haben, l
wie die maͤnnlichebey Stammsehen , ſo jedoch, daß

das HeurathꝑGut und Ausſteuer bey ihnen die Stel -

le der Ausruͤſtung vertritt und der LehenGehalt

durch die Verheurathung fuͤr immer wegfaͤllt. Eine

dritte Ausnahme iſt c) wenn ein Wittum fuͤr Witt -

wen oder ein Leibgeding fuͤr Toͤchter, die etwa

fih zu heurathen oder zu naͤhren aufer Stand ſind ,

mit Conſens der LehensBetheiligten auf das Lehen

uͤbernommen worden iſt , wo alsdann dieſe Ver —

bindlichkeit auch zu Laſten jener Betheiligten , die

darein eingewilligt haben und ihrer LehensErben , |

ſelbſt wenn dieſe nicht zugleich LandErben gewor —

den wäͤren , nach Abgang desjenigen Lehenmanns ,

der die Verſicherung gab , fortdauert , und auf fol :

che uͤbergeht , deren uͤbriger Rechts Gehalt aber ays
|

dem Vertrag , und wo dieſer nicht entſcheidet , aus I

der gemeinrechtlichen Geſetzgebung des Grosherzog⸗

thums uͤber dergleichen Wittums - und RentenVer⸗
haͤltniſſe und uͤber die Rechte und Pflichten des

getheilten Eigenthums ſeine Entſcheidung einpfaͤngt .
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Lehens Schulden .

32. ) Ueberhaupt gehen LehensSchulden auf

den LehensErben , Lehen Herrn, und jeden rechtmaͤ⸗

ſigen LehensInhaber uͤber, wenn er auch gleich

nicht Land Erbe des urſpruͤnglich ſchuldenden Beſizs

jers iſt . Hiehin gehoͤren à) alle Verwendungen ,

die auf Erhaltung des Lehen Guts aus fremden Gel :

ern gemacht worden find ; pier Hat der Eigen⸗

thuͤmer des Gelds nach Verhaͤltniß des Verwen⸗

deten ſeine Forderung an das Lehen ſelbſt , ſoweit

er nicht aus dem Land Erbe des Verwenders ſeine

Zahlung erlangen fann ; b ) alle Verwendungen ,

die der Lehenmann ſelbſt uͤber die Erforderniſſe
der Erhaltung hinaus zur mehrern und bleibenden

Verbeſſerung des Lehens gemacht hat ; davon hat

der Verwender oder ſein Erbe den Erſatz an den

LehensInhaber in ſoweit zu ſuchen , als der Werth

der Verbeſſerung bey Anfang der Innhabung in

dem Lehen noch vorhanden war , und folglich dem

Innhaber zu gut kommen konnte ; c) jede Schuld ,

die mit Einwilligung der LehensBetheilligten auf

das Lehen zur Zahlung , oder doch zur Verſiche⸗

rung und Verunterpfaͤndung uͤbernommen worden

iſt ; nur daß bey den blos verſicherten Schulden

die Verbindlichkeit des Lehens erſt eintritt , wenn

das LandErbe zur Zahlung nicht hinreicht , das zu⸗



vor deßfalls angegriffen werden muß , und daß

wegen einer LehensSchuld , die einmal , wenn gleich

aus AllodialVermoͤgen von dem LehenMann bezahlt

worden iſt , die Erben in keinem Fall einen Ruͤck⸗

griff an das Lehen und die LehensFFolger zur Er —

ſtattung machen koͤnnen . Bey ſolcher Verſiche⸗

rung der LehensSchulden wuͤrkt die lehenherrliche

Beyſtimmung , obwohl ſie den ſchon lebenden Le⸗

hensVerwandten , die nicht einwilligen , keineswegs

zum Nachtheil gereichen kann , dennoch verbindend

fuͤr alle noch nicht gebohrne Lehenleute , als denen

nachmals durch ihre Geburt Fein Ander LehenErbe ,

als das mit dieſer Schuld belaſtete , zu Theil werden

kann , ſo daß ſie auch bey Entſchlagung des Land —

Erbes ſolche bewilligte Lehen Schulden auf ſich neh⸗

men muͤſſen , ohne weiter uͤber die Zulaͤnglichkeit
oder Unzulaͤnglichkeit der BewilligungsUrſach Fra⸗
gé erheben zugkönnen.

LehensSeimfall und Auflaſſung .

33 . ) Die Aufloͤſung des LehensVerbandes ge⸗

ſchiehet fernerhin wie bisher durch Heimfall , Auf - ⸗

laſſung oder Verwuͤrkung. Seimgefallen iſt ein

Lehen in dem Augenblick , wo der lezte lehensfaͤhi—

ge Beſitzer mit Tod abgeht , ohne daß vorhandene
oder zu hoffende LehensErben bekannt waͤren.



Der Lehen Herr kann alsdann ohne weiteres fuͤr

ſich den buͤrgerlichen Beſitz ergreiffen , den natuͤrl⸗—

chen aber nur ſoweit , als die LandErben gutwil⸗

lig weichen , indem , wenn dieſe Erben Erſtattungs⸗

oder andere zu einer Janbehaltung geeignete For⸗

derungen haben , und deßwegen nicht abtretten wol⸗

len , die Ergreifung des natuͤrlichen Beſitzes an⸗

ders nicht , als durch richterliche RechtsEntſchei⸗

dung und HuͤlfsLeiſtung geſchehen kann . Sm Zwei⸗

fel : ob noch ein LehensErbe zu hoffen feye ? tritt

die gemeine RechtsVorſorge fuͤr ungewiſſe Erben

ciu , Die Auflaſſung , das iſt die freywillige Zu⸗

ruͤckgabe des Lehens in die Haͤnde des LehenHerrn ,

welche entweder ohne allen Beding , oder unter

Bedingungen , beſonders unter dem Beding , es

einem Kaͤufer oder einer andern ſonſt beguͤnſtigten

Perſon wieder zu verleyhen , geſchehen kann , haͤngt
alsdann , wenn ſie mit irgend einer Bedingung

umwunden werden will , von der Annahme oder

NichtAnnahme des Lehen Herrn ab ; wenn fie aber
unbedingt geſchieht , hat dieſer kein Recht ſie aus⸗

zuſchlagen , und es wird dadurch ohne weiters ihm

das Lehen offen , doch daß der Lehen Mann nicht

der aus dem Beſitz weiche , bis der Lehen Herr ihn

zu ergreifen Zeit und Gelegenheit hatte , damit

nicht durch eine Lehens Verlaſſung dieſem Schaden
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geſchehen koͤnne, wofuͤr ſonſt der Vaſall mit al⸗

lem Vermoͤgen haften muß . Jede Auflaſſung kann

jedoch nur zum Nachtheil des Auflaſſenden , ſeiner

Gewaltgeber , und ihrer aller zur Zeit der Auflaſ⸗

ſung noch ungebohrnen Nachkommenſchaft wuͤrken ;

ſie kann hingegen den ſchon vorhandenen Lehenbe⸗

rechtigten , die nicht einwilligen , nichts ſchaden , ſie

kann ihnen aber auch nichts nutzen , ſondern ſezt

den LehenHerrn fuͤr ſo lang in Beſitz und Gewaͤhr

des Lehens , bis jener ErbFall eintritt , in welchem

der Nichteinwilligende oder deſſen Nachkommen⸗

ſchaft ohne die Auflaſſung auch zum Lehen gekom⸗
men ſeyn wuͤrde, wo alsdann erſt mit dieſem

Rechts Anfall der Beſitz an ſie ruͤckfaͤllig wird . In⸗

zwiſchen muͤſſen die unſchuldige Erb Berechtigte , die

auf An und NuͤckFall warten , ihr LehenFolgerecht

durch Muthung bey jedem Fall aufrecht erhalten ,

woruͤber ihnen der Muthſchein unentgeldlich er⸗

theilt werden muß . Belehnung aber ſind ſie zu

nehmen nicht ſchuldig , ſo lang der Lehen Hof im

Genuß des Lehens bleibt .

Uehens
vVerwürkung und Lehens⸗

Strafe .
=

34) Gleiche Eigenſchaften pat jene Eroͤfnung
des Lehens , welche durch Verwuͤrkung deſſelben

4



zu Stande kommt , indem auch ſie keinem ſchon le⸗

benden Lehensberechtigten oder feiner lehensfaͤhigen
Nachkommenſchaſt ſchaͤdlich aber auch keinem nuͤz⸗

lich ſeyn kann . Die Verwuͤrkung ſelbſt fann

uͤbrigens nur wegen einer Lehens Untreue erfol⸗

gen , das iſt wegen ſolchen pflichtwidrigen Hand⸗

lungen des Lehenmanns , welche entweder mit dem

Horjak , dem LehensHerrn zu ſchaden , oder doch

mit dem vernünftig anzunehmenden Bewußtſeyn ,

daß damit der Lehen Herr gekraͤnkt werde , geſchehen ,

welchem Fall namentlich derjenige gleich zu achten

iſt , wo nach zweymalig fruchtlos gebliebenen War⸗

nungen und Aufforderungen der LehenMann zum

drittenmal in einer Saumſaal ohne gebuͤhrende

Entſchuldigung verharret . Dieſe Verwuͤrkung ge⸗

ſchieht durch die That ſelbſt , und mithin von dem

Augenblick der begangenen That an , obwohl ſol⸗

che, ſo lang ihr vom Lehen Mann widerſprochen

witd , nicht eigenmaͤchtig durchgeſezt , ſondern ſie

vor dem LehenGericht an - und ausgefuͤhret werden

muß. Gleiche Wuͤrkung hat ein bloſer Lehens :

Sehler nicht , das heißt eine aus Saumſaal ohne

wiſſentliche oder vernuͤnſtig zu unterſtellende Ge⸗

faͤhrde erfolgte Verabſaͤumung einer Lehenspflicht ,

ſondern dieſe mag der Lehen Herr ohne gerichtliches

Verfahren , doch niht ohne den Lehen Mann úber



ſeine etwaige Entſchuldigungen gehoͤrt zu haben ,

nach Befinden der Groͤße der Saumſaal oder

der UnEhrerbietigkeit gegen ihn , die dabey unter⸗

lauft , mit Verweißen , Verdopplung der Gebuͤh⸗
ren , Geldſtrafen und zeitlicher hoͤchſtens halbjaͤhri -

ger Entziehung des LehensGenuſſes ahnden . Uebri⸗

gens fann LehensUntreue und LehensFehler nur

von demjenigen Lehenserrn , an dem ſie be⸗

gangen wurde , und an jenem Lehenmann der

ſie begieng , geahndet werden ; ſtuͤrbe Einer oder

der Andere , ehe eine Verantwortung daruͤber er⸗

fordert und alſo das Verfahren zur Ahüdung ein⸗

geleitet waͤre; ſo iſt das Vergehen mit abgeſtor⸗
ben . Das Vergehen eines LehensTraͤgers Fann

nur ihm , niemals jenen fuͤr die er Traͤger iſt ,

gufgerechnet werden .

Lehens Verjährung .

35 ) So wie jeder Lehens Verband, der jetzo

in Unſerm Grosherzogthum mittelſt unwiderſpro⸗

- Hener Anerkenntniß des Lehens Herrn und Lehens

Manns beſteht , ohne weiters als ein ergaͤnzender

Theil Unſerer neuen StaatsVerfaſſung , ſomit als

rechtmaͤſig anzuſehen iſt ; ſo kann von dieſen für

die Zukunft durch Verjaͤhrung keiner untergehen ,

ſo lang die Lehenbarkeit erwieſen werden kann ,
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und die lehnbare Sache noch in der Hand der

Lehens Nachfolger ſich befindet , und wenn duh

von den laͤngſten Zeiten her keine LehensErneuerung

vorgegangen waͤre; mithin kann immer der Lehen⸗

Herr die ErneuerungsNachſuchung , wenn ſie noch

ſo lang unterblieben waͤre, wieder fordern , und

der LehenMann muß ſich ihr bey Strafe , ſonſt

eines LehensFehlers und nach Beſinden einer Un⸗

trene ſchuldig erkannt zu werden , fuͤgen . Waͤre

ſie ſelbſt bis zum Abgang der Lehens Nachkommen⸗
ſchaft unterblieben , ſo mag ſolches dem Heimfalls⸗
Recht deg Lehen Herrn nicht ſchaden , noch m

Gunſten des LandErben eine AllodialEigenſchaſt

glaublich machen , ſo lang die ehemalige Lehenbar⸗

feit flar ift ; und ein rechtmaͤſiger EndigungsTitel

derſelben nicht dargelegt werden kann . So bald

hingegen das Lehen als Eigengut in dritte Hand

uͤbergegangen iſt , ſo kann es nicht allein dieſe als

eigen durch gemeinrechtliche Verjaͤhrung erwerben ;

ſondern wenn in dreiſig Jahren ſamt Jahr und

Tag nach der Veraͤuſerung eine LehensErneuerung

unterblieben waͤre, ſo gilt auch der Lehens⸗Ver⸗

band fuͤr aufgeloͤßt, mithin die Schuldigkeit des

LehenManns zum Erſatz des veraͤuſerten Lehen⸗

Stuͤcks fuͤr ertoſchen . Entſtehen kann dieſer Verband

nie durch Verjaͤhrung ; wohl aber mag ſein ehe⸗

mals richtig entſtandenes Daſeyn durch eine binnen
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dreiſig Jahren Jahr und Tag mehrmalen erfolgte

Anerkenntniß dieſes Daſeyns fuͤr voll bewieſen

gelten , ſo wie nachmals auch deſſen Ausdehnung

auf eine oder anderes in der Belehnung etwa

urſpruͤnglich nicht begriffenes Stuͤck mittelſt einer

durch . jene Verjaͤhrungsgeit fuͤrgedauerte Aner⸗

kenntniß der Lehenbarkeit einer ſolchen Angehor,
de rechtmaͤſig begruͤndet werden mag.

des Lehens vom

rbe ,

36 ) Benn uͤbrigens bey einem Heimfall des

Lehens an den Lehen Herrn , bey dem Uebergang

von einer Gtammginie an eine andere , oder bey

der Ergreifung des LehensErbes ohne das

Landes Erbe , die Nothwendigkeit entſtehet , Ders

des auszuſcheiden , ſo ſind dabey folgende Re⸗

geln zu beobachten : a) Sobald das Lehen in

einem Grundſtuͤck beſtehet , ſo iſt alle Liegenſchaft

die in demſelben gelegen , oder mit ihm verbunden

iſt , und jede DienſtGerechtigkeit , welche zu deſſen

Vortheil beſteht , fuͤr Lehen zu halten , bis deren

auſerhalb des Lehen Verbands geſchehene Erwerbung

bewieſen wird ; das UeberGebaͤude hingegen iſt fuͤr

Land Erbe anzuſehen , wenn der LehenBrief kein

UeberGebaͤude nachweiſet ; wo er hingegen deſſen
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miterwaͤhnt , ſo gilt ebenfalls die Vermuthung ,

daf ales UeberGebaͤude mit dem , was darin nied⸗

und nagelveſt iſt , zu dem Lehen gehoͤre bis das

Gegentheil zu Recht dargethan wird ; b ) ſo

bald das Lehen in einer Orts Herrlichkeit beftept

ſo umfaßt jene Vermuthung der LehenHerrlichkeit

alleg , was der Lehen Mann an ſolchen Guͤtern und

Rechten hinterlaͤßt , welche in die Klaſſe der Orts⸗

Herrlichkeiten gehoͤren, aber nichts von demjeni —

gen PrivatEEigenthum , was der Orts Herr in der

Gemarkung des Orts beſaß , ſo weit es nicht na —

mentlich durch den LehenBrief und die LehensFra⸗

gen⸗Beantwortungen, LehensBeraine oder Lehens⸗

Beſchreibungen als einbegriffen im Lehen vereigen⸗

ſchaftet werden Fann ; c) fahrende Haabe , die zum

Lehen diente , gehoͤrt auch nur alsdann zum Lehen⸗

Erbe , wenn ſie durch jene Beweiſe ausdruͤcklich

dazu einbegriffen wird ; d ) in Abſicht der Thei⸗

lung der Nutzungen des lezten Jahrs iſt demjeni⸗

gen nachzugehen , was das LandRecht uͤber Thei⸗

lung der Nutzung zwiſchen den Erben des Eigen⸗

thuͤmers und des Nutznieſſers bey Endigung des

Niesbrauchs ordnet ; ſo wie auh e ) in Abſicht

auf die Vergroͤſſerungen , die durch ZuwachsRecht
oder durch Ueberbeſſerung des Lehen Manns entſtan⸗
den ſind , die deßfallſig gemeinrechtliche Verordnun⸗

gen allein zur Norm dienen .



Indem Wir nun hiermit genau beſtimmt Har :

ben , in welcher Maſe der LehensVerband in Un⸗

ſerm Staat kuͤnftig ſortdauern fann und darf ,
indem Wir ferner dasjenige , was durch die be—

weißliche Uebereinkunfſt der LehensBetheiligten ,

die Anordnungen dieſes ConſtitutionsEdiets , und

die ſchlußrichtige Folgerungen aus demſelben , nicht

entſchieden iſt , lediglich der analogiſchenAnwendung

Bund ſchon beſeitigte ältere LehensGeſetze und Gea

wohnheiten ſaͤmmtlich auf , und erklaͤren ſie ſammt

und ſonders fuͤr veraltet und unkraͤſtig , ſo , daß

keinerley RechtsEntſcheidungen ferner daraus ab⸗

geleitet , noch in Gerichten ſich darauf weiter be⸗

rufen werden duͤrfe, als in ſofern zu Erklaͤrung

des Willens der LehensBetbeiligten in Abſicht auf

aͤltere LehensVertraͤge klare Entſcheidungen des

alten LehenRechts als ſtillſchweigende Vorausſetzun⸗
gen der VertragsPerſonen anzuſehen ſind , und

wollen , daß im uͤbrigen vomrten Jenner 1808 an

ſpaͤteſtens lediglich dieſer neuen Geſetzgebung , und

wo dieſe nichts entſcheidet , den fuͤr alle Unſere

StaatsBuͤrger gemeinguͤltigen LandesRechten nach —

iugehen ſey. Hieran geſchiehet Unſer Wille und
`

mei

der gemeinrechtlichen Geſetzgebung Unſeres Staats

uͤberlaſſen , heben Wir wiſſentlich und wohlbedaͤcht⸗

lich die in ihren Grundlagen durch den rheiniſchen



meinen Wir das ernſtlich . Geſchehen aus unſerer

Grosherzoglich beſonderen Verordnung unter dem

vorgedruckten groͤſern Staatsſiegel . Karlsruhe

ben taten Aug 1807 .

Vt Freih . v. ( . . ) Vt . Reinhard
Gayling .

Auf Sr . Koͤnigl. Hoheit

Special⸗Befehl .

W. Reinhard .
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Beylage An

Lehen elübds Sormel

wornach ein Grosherzoglich Badiſcher Le —

henmann ſeine Pflicht abzulegen hat .

Derſelbe ſoll geloben und auf (Fuͤrſten⸗Grafen)
Ritterwort und Ehre verſprechen, , dem Durch⸗

lauchtigſten Fuͤrſten und Herrn , Carl Friederich

Grosherzog zu Baden, Herzog zu Zaͤhringen zc.

als ſeinem LehenHerrn , und ſeiner Zeit deſſen

Nachfolgern in der Lehen Herrſchaft , von ſeines

beſitzenden Lehenswegen treu hold und gewaͤr⸗

tig zu ſeyn , Hoͤchſtdero Nutzen und Beſtes zu

fórdern , Dero Schaden zu warnen und abzuwen⸗

den , dem Innhalt der LehnBrieſe und Reverſe

getreulich nachzukommen , dieſe LehensPflicht in

einzelnen Faͤllen, wo es an ihn verlangt wird ,

mit leiblichem Eide zu bekraͤftigen, und uͤberhaupt
A
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alles dasjenige zu thun und zu laſſen , was nach

dem GrundGeſetz der LehensVerfaſſung des Gros:

herzogthums einem redlichen Vaſallen zu verrich⸗

ten oder zu vermeiden obliegt , alles getreu und

ohne Gefaͤhrde.

Bee ſt a bung .

( wie gewoͤhnlich )



Beylage B.

TAE i

beg Lehenhofs M
des Grosherzogthums Baden .

In Gefolg des 23ten Art . der LehensConſtitution

ſind die Taxen fuͤr den Grosherzoglichen Lehen⸗

hof folgendermaſen requlirt ,

Tax neteln Upfel
ͤ — 28 „

idd axt. 6. ſignirkes Lehens A pir i irai fe

Loncept ( wo ſolches wegen
3

Berichtigung deg Lehens :

Vertrags noͤthig wird ) perſ

Bogen a

ad art , Q. LehensUeberwei⸗

fungsürfunde . - e <e f 3712

|
5 I

1
ad are ia Nachſichtsverfuͤ⸗ f

gung per Monath xf . . fund

adart . 13 . Wiederherſtellungs

Decret , den Far und Spor :

teln doppelt ; den Stempfel

einfach wie uvo . «3 —



|
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fl . kri fl . krpfl . ſ kr .

ad art . 15 . LehensVerſagungſ , — i7 A 3

ad art . 16 . Befehl zur Lehens⸗
8

fragen Beantwortung -P — im 5 ] 3

ad art , 17 . Sehens Ruf - A — = m ho ] ó

— — Muhin - E — is ] 3

— —Leoehenbrief , erſter ,
7

nach Wichtigkeit des Gegen⸗

ſtandes 10 — 1311 —
100

— — Leuchenbrief , erneu⸗

erter , nach Weitlaͤufigkeit

des Inhalts ~ - 154 30 —30

ad art , 22 , vorforglihe Be :

lehnung wie eine wirkliche

— —Lchensanwartſchafts
Dat e o a r

eo

ad art . 24 . Conſens zur lehn⸗

baren Veraͤuſerung . . 10 • 25 — 3＋f . ~

— Conſens zur Allo⸗
dialiſirung 25 Procent vom,

Werth ſund PEE

ad art . 38 . LehensConſens 2

Prozent der conſentirten

Summe pro taxa » -

ajm
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ad art . 33. Auflaſſungs Annah⸗
me ( ohne Veraͤnſſerung ode

Allodialiſirung ) 4 —

T
6

Ungenannte Verfügungen adi

petita TENO S heyk

Ungenannte Verfuͤgungen ex

CAL Enn e SA F e

Nach dieſen Taxen ſind von den altbadiſchen
Lehen alle nach der Publication diefer erf fih bes

gebenden Faͤlle , bey allen neubadiſchen , d. i .

woruͤber ſeit 1802 erſt die Lehen Herrſchaft erwor⸗

ben wurde , alle noch nicht durch Aushaͤndigung
der zu berichtigenden Tax⸗Zettel ſchon zu einer
Ericdigung nach dem alten Fus reif gewordene aud

fruͤhere Faͤlle zu richten .

Lehens Gebuͤhren werden bezahlt a ) bey Thron⸗

Lehen nach den HofRegulativen fuͤr die einzelne

Lehen ; b ) bey Zand Lehen fuͤr den Kanzleydiener
xfi . 12 kr . von jedem BelehnungsAet .

Lehens Unkoſten fuͤr Capſel , Siegel u. ſ. w. koͤn⸗

nen keine angerechnet , ſondern müſſen aus obigem

Ertrag angeſchafft werden ; nur der welcher einen Le⸗

hen Brief auf Pergament bey Sand Lehen verlangt ,

S `

È teifi ferf rie
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( indem ohne ſpecielles Verlangen ſie bey ſolchen
nur auf feines ſtarkes Papier geſertigt werden, )

|
muf den Beträg des Pergaments beſonders zahlen .

Uebrigens pabon ihten Eingaben die Lehen⸗

Leute lediglich⸗ bie allgemeine TaxOrdnung des

Grosherzogthums folgen ,
`

Karlsruhe ben,
13?

tug, 1807 .

Groshethogliches Juſttz Departement .
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